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Zurückgewieſene polniſche Heuchelei
Polens öchuld in der Optantenfrage,

kine Note an Deutschland.
Der polniſche Geſandte Olſchowſky hat dem Außen-

miniſter in der Unterredung am vergangenen Sonnabend
eine Note überreicht, die ſich mit der Optantenfrage
beſchäftigt. Die polniſche Regierung behauptet in dieſer Note,
daß die Ausweiſungen notwendig geworden ſeien,
weil die polniſchen Optanten Deutſchland rechtzeitig
verlaſſen hätten, die deutſchen Optanten dagegen die Ab-
reiſe aus Polen verweigert hätten.

Die deutſche Antwort.
Das Auswärtige Amt hat darauf der polniſchen Geſandt-

ſchaft am Montag folgende Antwort zukommen laſſen:
„Das Auswärtige Amt beehrt ſich, der polniſchen Geſandt-

ſchaft auf das von dem polniſchen Geſandten am 8. Auguſt
dem Reichsminiſter des Auswärtigen überreichte Aide-me-
moire folgendes zu erwidern:

Nach den Feſtſtellungen des deutſchen Generalkonſulats in
Poſen haben von den etwa 20000 Perſonen, die als
Optanten Polen bis zum 1. Auguſt verlaſſen ſollten, tat-
ſächlich

ungefähr 17 000 die Grenze überſchritten.
Der Reſt von 3000 Perſonen bildet zum größten Teil ſolche,
denen auf Grund der zwiſchen der deutſchen Geſandtſchaft in
Warſchau und dem polniſchen Miniſterium des Aeußeren auf
der Grundlage der Gegenfeitigkeit getroffenen Vereinbarun-
gen ein Aufſchub zugebilligt worden iſt.

Dagegen haben von den polniſchen Optanten in Deutſch-
land, deren Zahl zu Beginn des Jahres noch 14—-15 000
betrug, bisher nach den Feſtſtellungen der deutſchen Behörden

nur etwa 3500 Polen das Reichsgebiet verlaſſen.
An dieſer zahlenmäßig geringen Abwanderung polniſcher
Optanten aus Deutſchland trifft die polniſche Regierung
infofern ein Verſchulden, als die Aufſtellung der Op-
tantenliſten durch die polniſchen Behörden den Beſtimmungen
des Wiener Abkommens vom 30. Auguſt vorigen Jahres zum
größten Teil nicht entſprochen hat. Dies hat zur Folge

mit den Beilagen „Bilder der Woche“, Landmanns Sonntagsblatt, ete.
durch die Poſt Mk. 2.40 ohne Beſtellgeld, durch Boten Mk. 2.- frei

aus monatl. Erſcheint werktäglich nachmittags. Einzelnumm. 10 Pfg.
Pfg. Geſchäftsſtelle: Hälterſtr. 4 (Hauptſtelle) und Gotthardtſtr. 38.

höherer Gewalt (Streik uſw.) beſteht kein Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung.

gerTagebla
für Kreisblatt Stadt und Kreis Merſeburg

für den 8 geſpaltenen Millimeterraum 10 Pfg., im Reklame-Anzeigenpreis u (3 Teſpall nen 40 Pfg., für Chiffre und Nachweiſungen 30 Pfg.
Sonnabends Auffſchlag. Familienanzeigen ermäßigt. Rabatt nach Tarif. Erfüllungsort Merſe-

Jm Falle burg. Anzeigenſchluß 10 Uhr vormittags. Für unerbetene Zuſendungen wird
keine Gewähr geleiſtet. Poſtſcheckkonto Leipzig 16654. Fernſprecher 100/101.

Dienstag, den 11. Auguſt 1925 165. Jahrgang.
Die blutige Perfaſſungsfeier.

Heute ſtellen die Linksparteien, wie ſeit ein paar Jahren
ihr vepublikaniſches Patent aus. Man vergißt nicht in
jenen Kreiſen, daß es ab und zu notwendig iſt, mit lautem
Brimborium Brücken zu ſchlagen in die nur wenige Jahre
zurückliegende Vergangenheit, die uns ſo emphatiſch eine herr
liche Zukunft verſprach. Die Grundlage neudeutſchen Glücks
ſollte doch wohl die Weimarer Verfaſſung ſein. Die Sozial
demokratie predigt unermüdlich, daß das einzige Sprung-
brett zum Sozialismus die jetzige Reichsverfaſſung iſt wenn

der polniſchen Optanten noch illegal im Reichsgebiet aufhält. ſie ſo bleibt, wie ſie jetzt iſt. Denn es gibt durchaus kein
Die in dem erwähnten AideMemoire des polniſchen Ge Hindernis, die Verfaſſung zu ändern. Es heißt im Artikel 76:

ſandten ausgeführten Rechtsgrundſätze für die Abſchiebung „Die Verfaſſung kann im Wege der Geſetzgebung geändert
der zurückgebliebenen Optanten ſind der deutſchen Regierung werden. Man kann alſo verſtehen, wenn die Sozialdemo
bekannt und von ihr nie beſtritten worden. Das Auswärtige kratie über jede Diskuſſion verfaſſungsändernder Vorſchläge
Amt weiſt jedoch darauf hin, daß die deutſche Geſandtſchaft in ſchlotternde Angſt gerät und in blinder Wut alles rück
in Warſchau wiederholt und bis in die letzte Zeit verſucht ſichtslos bekämpft, was in den Verdacht der Verfaſſungsz
hat, mit der polniſchen Regierung zu einer reform gerät. Dabei verſchlägt es garnichts, wenn man

Verſtändigung über einen beiderſeitigen Verzicht ſelbſt den Geiſt und Wortlaut der Verfaſſung nicht ſo ernſt

gehabt, daß den polniſchen Optanten in Deutſchland in vielen
Fällen die Abwanderungsaufforderung nur mit Verſpä-
tung hat zugeſtellt werden können.

Jedenfalls aber ergibt dieſe Gegenüberſtellung der Zahlen,
daß der größte Teil der deutſchen Abwanderungspflichtigen
Polen rechtzeitig verlaſſen hat, während ſich der Hauptteil

auf die Ausweiſung der Optanten zu gelangen, und daß a Was kümmert es z. B. in Preußen die „ver-
Reichsregierung alle Zwangsmaßnahmen gegen die polniſchen faſſungstreuen“ Republikaner, daß Artikel 17 vorſchreibt:
Optanten in Deutſchland nur angewandt hat und weiterhin „Die Landesregierung bedarf des Vertrauens der Volksver
nur anwenden wird, wenn die polniſche Regierung mit tretung“ So eine Bedingung kann ja reſpektiert werden,entſprecheden Maßnahmen gegen die deutſchen Optanten in wenn ine ſichere Mehrheit der Linksparteien vorhanden iſt,
Polen vorgegangen iſt. Auch jetzt noch hat es in der Hand her nicht, wenn die Gefahr beſteht, Miniſterpoſten einzu
der polniſchen Regierung gelegen, auf die Ausübung des ihr r Solhorr iſt die Verfaſſ ben einnach Artikel 12 8 4 des Wiener Abkommens zuſtehenden büßen. Jn ſolchen Momenten iſt die Verfaſſung e d
Rechte zu verzichten und die noch in Polen verbleibenden Op Stück Papier, das wohl verdient. gegen die Derän m
tanten zu belaſſen, von rechts geſchützt zu werden, aber keineswegs ein Hinderni

Tatſächlich hat Polen jedoch am 5. Auguſt dem Reſt der kür parteiegoiſtiſche Ziele bilden darf.
dortigen deutſchen Optanten die Aufforderung zugeſtellt So etwas muß gefeiert werden. Da
binnen 48 Stunden das Land zu verlaſſen, und dadurch Rummel für die Maſſe. Er ſpielte ſich
die deutſche Regierung zu den entſprechenden Gegenmaß- Alle ſchwarz-rot goldenen Jünger waren
regeln gezwungen Es liegt nur in der Hand der polniſchen hörten ſich die Weisheiten ihrer Anführer an. Man muß
Regierung der früheren deutſchen Anregung auf einen beider eſtehen, daß ſich niedliche Epiſoden abgeſpielt haben. So
ſeitigen Verzicht der Ausweiſung der Optanten noch für z Frach z. B. in Berlin Oberpräſident Hörſing im Namen der

iſt zunächſt der
am Sonntag ab.
kommandiert und

jeni t ſ i 92 e tTulf e d Ja Aen Turen Serfaſſung davon, daß Reichsbannerkameraden gegen Ver
s h nunft und Geſetz verurteilt würden, daß aber Totſchläger unddamit der Welt das beſchämende Schauſpiel noch u z zzweimal ſich wiederholender Maſſenausweiſungen zu er- Mörder nicht verfolgt oder freigeſprochen würden. Wenn

fparen. Die moraliſche Verantwortung für die das ein ſo hoher preußiſcher Beamter ſagt, muß es ſtimmen.
Folgen aller derartigen Zwangsmaßnahmen fällt daher ledig So ſchlußfolgert die Maſſe und gerät in Blutrauſch, wenn
lich der polniſchen Regierung zu. es ſchwarzweißrot geſchmückte Knopflöcher ſieht. Natürlich

e hat denn auch ein harmloſer Paſſant am KurfürſtendammBeginn der bondoner veſprechungen,

Der franzöſiſche Antwortentwurf in den Händen der
engliſchen Regierung.

London, 11. Auguſt. Briand iſt geſtern in Begleitung
ſeines Kabinettschefs nach London abgereiſt. An der Reiſe
nahmen ferner Berthelot und der juriſtiſche Sachverſtän-
dige am Quai d'Orſay, Fromageot, teil. Briand zeigte bei
der Abreiſe größten Optimismus. Die Pariſer Abend-
blätter teilen dieſe Auffaſſung des franzöſiſchen Außen-
miniſters nicht. Sie weiſen auf den Peſſimismus der Lon-
doner Preſſe hin und ſie verſuchen zu beweiſen, daß die
Reiſe Briands nach London keine große Bedeutung habe.
Verſchiedene Blätter ſehen ſchon voraus, daß es in London
zu keiner Einigung kommen werde und verſuchen dar-
zuſtellen, als ob die Verhandlungen nicht die Wichtigkeit
hätten, die ihnen von der Londoner Preſſe beigelegt würden.Der „Temps“ weiſt auf den Feldzug der enghſchen Blätter
gegen die franzöſiſche Auffaſſung des Garantiepaktes hin
Nach übereinſtimmender Auffaſſung der Blätter glaubt man,
daß die Frage der automatiſchen Sanktionen
zu ſcharfen Gegenſätzen zwiſchen den beiden
Ländern Anlaß geben dürfte.

London, 11. Aug. Die Verhandlungen zwiſchen Briand
und Berthelot auf der einen und Chamberlain
und Sir William Fynel auf der anderen Seite beginnen
am Dienstag vormittag 11 Uhr im engliſchen Auswärtigen Der franzöſiſche Truppenkommandant hatte mehrere Abtei- Sozialdemokratie iſt
Amt.

Der franzöſiſche Antwortentwurf auf die deutſche Sicher-
heitsnote bereits in den Händen der engliſchen Regierung.
Er wird den Hauptgegenſtand der Verhandlungen bilden.
Die Erörterung anderer nicht unmittelbar mit dem Sicher
heitspakt zuſammenhängender Fragen wird ſich nicht ganz
umgehen laſſen. Deutſchland, ſo wird an autorativer Stelle
erklärt, ſoll nicht vor eine vollendete Tatſache geſtellt werden.
Durch die franzöſiſche Antwortnote ſoll ein allen Teilen
gangbarer Weg geſchaffen werden, der, wie man hofft, zu

rörterungen mit einer maßgebenden deutſchen Perſönlich-
keit, vermutlich auf der Völkerbundstagung im September,
führen kann. Es hat den Anſchein, als ob damit der ganze
Schwerpunkt der Paktbe ſprechungen nach Genf
verlegt wird. Man iſt davon überezugt, daß gewiſſe in der

Note erwähnte Punkle allein aus innerpolitiſchen Erwägun-
gen heraus aufgeworfen werden. Trotzdem hätten einige
Punkte in der franzöſiſchen Antwortnote nicht unberſührt
bleiben dürfen. Die Antwort ſei im großen und ganzen
maßvoll gehalten und Hinderniſſe, die einer Aufnahme per-
ſönlicher Beſprechungen im Wege ſtänden, würden in ihr
nicht enthalten ſein. Jn den Einzelheiten bewahrt man die
größte Zurückhaltung. Man meint, daß die franzöſiſche Note
kurze Zeit nach Beenvigung der Londoner Beſprechungen
nach Berlin geſandt werde.
a r Berichterſtatter des „Journal“ ſtellt folgende Punkte

ben über die entweder Einvernehmen oder Gegenſatz
England ſtimme mit Frankreich darin überein, daßDeutſchland ohne Vorzugsbehandlung dem Völkerbund et

treten müſſe. Briand habe nach ſeiner Ankunft ausdrücklich

erklärt, daß er in di tgeben wert ieſem Punkte auf keinen Fall nach-

9 Tr Sihieds- in Berlin dran glauben müſſen, den ein Mann mit ſchwarz-2. Jn der Frage der Garantierung der deutſchen Schieds- van r r8 8 Abzeichen niederknallte. Auch in Chemnitzgerichtsverträge mit England und der Tſchechoſlowakei durch rot- goldenen
Frankreich ſei man in London geneigt, dem deutſchen Stand- haben die Patentrepublikaner des Reichsbanners für's erſte
punkt beizutreten, nach dem Frankreich nicht gleichzeitig jedes Antaſten der Verfaſſung durch gewiſſenhaftes Zer-
als vertragſchließender Teil und als Schiedsrichter auftreten ſchlagen von Schädeln Andersgeſinnter verhindert. Das
ne Jn rieltege“ al d ſang Sprungbrett des Sozialismus ſteht unerſchüttert.

te age v tſche e vin diretter Ausſprache geligrr weroel lönne, Wie weil Eng Nicht immer klappte die Regie wie in Berlin und Chemuls-
land beiden Ländern freie Hand laſſen werde. So war in Halle die Beteiligung des mitteldeutſchen Reichs

3. Frankreich ſtehe nach dem Verſailler Vertrage das Recht banners am Verfaſſungstag recht mies. Wenn auch eine
zu, für den Fall deutſcher Verfehlungen ſofort Sanktionen hieſige Zeitung freudeſtrahlend 18 000 Teilnehmer meldete,
zu ergreifen. Als Verfehlungen werden alle Verſtöße gegen ſo iſt ihre etwas mehr links ſtehende Kollegin, das Halliſche
den Artikel 44 angeſehen. Deutſchland Ftelle ſich auf den „Volksblatt“, ſchon der Wahrheit etwas näher gekommen.
Standpunkt, daß mit der Unterzeichnung des Garantie- Es ſchrieb von 10000 Beteiligten. Wie es dann in der
paktes kein Grund mehr beſtehe, die, ſeine nationale Würde üblichen Reſolution nach der „Maſſenverſammlung“ heißen
ntehreuden, ſtimmungen des Artikels 44 beizubehalteng. kann: „Viele Zehntauſende proteſtierten uſw.“ iſt uns ſchleier
England ſei, wie ſeine Haltung während der Ruhrbeſetzung haft. Vielleicht hat man gleich mit im Namen der Daheim-
bewieſen habe, ſtets gegen das Prinzip der Sonderaktionen h ſtriorttgeweſen. Bei der endgültigen Entſcheidung werde ſicher gebliebenen demonſtriert:
die Tatſache ausſchlaggebend ſein, daß Belgien in dieſer Ganz ebenbürtig der Verfaſſungsreklame auf der Straße
Frage mit Frankreich übereinſtimme. iſt die in einem geſchloſſenen Raum, dem Reichstag. Gewiß,

es heißt wohl in der Verfaſſung: „Alle Gewalt geht vomPouinieve über die buge in öujrien und Marokko, Volke aus!“ Aber dieſe Gewalt muß in den Händen der
Paris, 10. Auguſt. Painleve empfing geſtern abend die Sozialdemokratie liegen, ſonſt iſt der Krach fertig. Die letzten

franzöſiſchen Zeitungsvertreter, um ihnen nach einem ſoeben Reichstagswahlen haben den nationalen Parteien die Regie
eingetroffenen langen Bericht des Generals Sarrail rungsgewalt gegeben. Nicht unbeſchränkt, ſondern ſtark ge-
über den Zuſtand in Syrien Mitteilungen zu machen. hemmt durch das nach links tendierende Zentrum. Aber die

jedenfalls ausgeſchaltet. Das iſt ſo
n in d h der ruhen entſandt, um re ſchmerzlich, daß dieſe in Gemeinſchaft mit den Kommuniſten
teilungen e Man h an en b kein anderes Intereſſe hat, als durch ſtärkſte Oppoſition
unge„e, rann veſtand, wurde auf einem je friedliche Geſetzesarbeit im Intereſſe des deutſchen WiederMarſch überfallen und vollkommen umzingelt. ſpaues ſaboti Im Namen der Weimarer Ver4Nur 70 von ihnen konnten flüchten. faſf ges u Janocreren. J

t faſſung!Eine Truppenexpedition unter dem General Mich aud wurde o Wabgeſandt, der ähe Abteilung mit Lebensmitteln, Waffen und Heute, am Geburtstage der Verfaſſung, wird „amtlich“ ge
Munition folgte. Dieſe Transportabreilung wurde von der feiert. Natürlich geht es da geſitteter zu als auf der Straße
Truppenabteilung abgetrennt. Die malagiſiſchen und vor den Maſſen. Die vom Dienſt befreiten Beamten des
ſyriſſcchen Schützen gingen zu den Druſen Reiches, der Länder und Gemeinden ſind nicht ſo vertrauens-
ü ber und der ganze Train wurde gefangen genommen. würdig bei der Behandlung von „Reaktionserſcheinungen“,
Der e v dieſes Materialtransportes be So mancher lächelt fein, wenn er von einem Novemberling in
Se d en e e Mia d Nee de ehe n de de Segen e erſeſnſie keine Munition hatte, den Rückzug antreten. gezählt zu ren z ero mm Er weiß a d m inm e

Die Zahl ihrer Verluſte iſt bisher nicht bekannt. Seither! Nohrheit d dentſchan Volkes, daß die Feſtigung 35 deu
ſollen aber keine neuen Zuſammenſtöße vorgekommen ſein. uf ruates erſ dann wöglich t wenn die Weimarer
und vor allem ſei der befeſtigte Poſten von Sueid a von den Verfaſſung geändert iſt. Der in Weimar vollzogene Bruch
Druſen noch nicht erobert. Painleve verteidigte ſodann den mit dem geſchichtlich Gewordenen und Bewährten muß wieder
General Sarrail, der die Situation in Syrien ſo beun- beſeitigt werden. Das iſt unſer Ziel. Wir können ver-ruhigend angeſehen hatte, daß er der Regierung vorſchlug,! trauensvoll in die Zukunft blicken, ſeit die Männer die Füh-
entbehrliche Truppen von Marokko abzuziehen. rung des Reiches in den Händen haben, die wenig oder

Ferner verlas Painleve auch einen Schlußbericht des Ge- nichts mit dem Geiſt von Weimar innerlich gemein haben.

nerals Petain über ſeinen Eindruck in Marokko Z.Petain gibt zu, daß die Franzoſen von den Rifkabylen be
drängt wurden, die niemals ſo gut und ſtark bewaffnet erſten Kampftruppen, die von den Franzoſen ausgeſandt
waren, wie diesmal. Die franzöſiſchen Poſten am Uergha, de falls i Jfli füllt, indemderen Einrichtung man ſo ſcharf kritiſiert hatte, ſeien not- wor en ſeien, hätten ebenfalls ihre Pflicht erfüllt, in
wendig geweſen, denn ſie hätten die erſten Angriffe der Rif- ſie wenigſtens die dringendſte Gefahr beſeitigten-

Jetzt aber ſei die Lage durchaus beruhigend.kabylen ausgehalten. Gewiß ſei es bedauerlich, daß dieſe
Trotz ihrer wiederholten Angriffe hätten die RifkabylenPoſten von den Rifkabylen erobert wurden, aber die Opfer,

die ſie gebracht hätten, ſeien nicht vergeblich geweſen. Die keines ihrer Ziele, weder Fez noch Taza, erreichen können.
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Amerika warnt vor Krecitgewü4 Allnerten,
Kriegsrüſtungen und Schulden. Die Forderung nach

einem Dawes-Plan für Frankreich.
Newyork, 10. uſt. Verſchiedene Blätter wiſſen zu be-

richten, daß die Regierung der Vereinigten Staaten den
Banken Mitteilungen habe zugehen laſſen, die einer War
nung vor Kreditgewährungen an die Alli-
ierten gleichkommen. Die Regierung ſoll den Wunſch ge-
äußert haben, daß keine Anleihen mehr gegeben würden,
bevor nicht eine Schuldenregelung erfolgt ſei. Die Preſſe
erklärt jetzt offen, daß Amerika auf die Schuldenregulierung
und

auf Schuldenbezahlung mit allen Mitteln dringen
müſſe. Die öffentliche Meinung wendet ſich von Tage zu
Tag ſchärfer gegen die ſchlechten europäiſchen Zahler, diewohl genügend Geld für rieſige Kriegsrüſtun-
gen, nicht aber zur eder ihrer Schuldenan Amerika hätten. Coolidge und Kellogg bliebe
jetzt kein anderer Ausweg mehr, als einen ſcharfen Druck
auf die Schuldnerſtaaten auszuüben. Man empfiehlt der
Regierung, gerade jetzt auf Frankreich einzuwirken, denn
ſeine großen Finanzſchwierigkeiten erlaubten ihm nicht, es mit
Amerika zu verderben. Sollte es ſich herausſtellen, daß
Frankreich ſeine Schulden nicht i re könne, ſo müſſe
auch für dieſes Land ein awesplan aufge-ſtellt werden. Die Regierung wünſcht, daß auch Bel-

ie n keine Anleihen gewährt werden, bevor mit ihm eineVerſtändigung in der Schuldenfrage erzielt worden ſei.

Jn politiſchen Kreiſen Waſhingtons verlautet, daß die Re-
ierung entſchloſſen ſei, mit der anweſenden belgiſchen Schul-
nkommiſſion ein Abkommen zu treffen, das genau ſo wie

ein Abkommen mit Frankreich bereits im Dezember dem Kon-
zur endgültigen Beſchlußfaſſung vorgelegt werden könne.

lle aus Regierungskreiſen ſtammenden Erklärungen be-
weiſen, daß Amerika entſchloſſen iſt, auch unter Anwendung
ſchärfſter Druckmittel, die Schuldnerſtaaten zu zwingen, end-
lich an die Schuldenregelung heranzugehen und die Zah-
lungen aufzunehmen.

Die belgiſchen chuidenver handlungen mit Ameriſd.
Newyork, 11. Auguſt. Der belgiſche Geſandte in Waſhing-

ton verhandelte geſtern mit der amerikaniſchen Schulden-
kommiſſion. Auch die übrigen belgiſchen Delegierten hatten
gern in a der belgiſchen Schuldenregelung mit

merika lange ſprechungen mit Kellogg, dem Miniſter
des Aeußeren und Mellon, dem amerikaniſchen Schatz-
amtsminiſter. Es wurde von belgiſcher Seite das Ver-
Kre gegeben ſobald als möglich die Rückerſtattung der

ſchen Schulden an Amerika in die Wege zu leiten,
bat man um Schonung in Hinblickauf die ſchlechte Finanzlage des belgiſchen Staates

Keine Entſnannung im franzöſiſchen

Bunkbeumtenſtreiſ,

Jm Bankbeamtenſtreik iſt keine
Entſpannung eingetreten. Unter Vorſitz Painleves fand
grſerp nachmittag eine Sitzung zwiſchen den Vertretern

r Banken und den Angeſtelltenvertretern ſtatt, die jedoch
ergebnislos verlief. Von der Regierung wurden die
Bankdirektoren auf die ſchwierige Lage hingewieſen, die ſich
aus der Fortdauer des Streikes für die Durchführung der
öffentuchen Anleihen ergeben. Die Arbeitgeber haben trotz
dringender Vorſtellungen des Miniſterpräſidenten ſich weiter
ablehnend verhalten. Mit einer Beilegung des Konfliktes
iſt jedenfalls nicht zu rechnen, r

Nach Meldungen aus der Provinz hat ſich der Streik weiter
ausgedehnt.

Unterzeichnung eines deutſchen
öchiedsgerichtsvertrages mit Eſtlangd,

Jm auswärtigen Amt iſt am Montag durch den Reichs-
miniſter des Auswärtigen Dr. Streſemann und den
eſtniſchen Miniſter des Aeußern Puſztar ein deutſch-eſt
niſcher Schiedsgerichts- und Vergleichsvertrag unter-
r worden. Der Vertrag entſpricht ſowohl in ſeinem

ufbau als auch in allen weſentlichen Einzelbeſtimmungen
den Schiedsverträgen, die von Deutſchland in den letzten
agren bereits mit anderen Staaten abgeſchloſſen worden
ind.

Paris, 11. Auguſt.

Die polniſchen Herbſtmanöver,
Unter franzöſiſcher Führung.

Warſchau, 10. Auguſt. Die diesjährigen polniſchen Ma-
növer ſtehen unter dem Zeichen franzöſiſcher Oberaufſicht. Ge
neral Gouraud wurde von dem polniſchen Kriegminiſter
nicht wie ein Gaſt, wie z. B. die italieniſchen und engliſchen
Abgeordneten, ſondern wie ein Oberkommandieren-
der in Polen empfangen. Der Kriegsminiſter Sikorſki
hielt bei dem offiziellen Empfang eine Anſprache an Gou-
raud, in der er betonte, daß die Soldaten, die an den Gren
zen des polniſchen Reiches manöverieren, ebenſogut fran
e ſeee Soldaten ſein könnten, denn Polen und Franzoſen,
ie ſeien eins.

Mißhanclung deutſch iſchechiſcher

Abgeordneter durch Karlsßbader Polizei,

Prag, 10. Auguſt. Geſtern kam es in Karlsbad auf
einem Heimatfeſt der Egerländer zu einem Zwiſchen-
fall, der beſonders unter den Kurgäſten großes Aufſehen
hervorwief, Die beiden deutſchen Abgeordneten
Kallina und Meyer, die in den Farben ihrer Ver
bindung an der Tagung teilnahmen, wurden auf der Straße
von r aufgefordert, ihre Farben abzu-nehmen. Als ſie dieſes verweigerten, verſuchten die Poli-
ziſten, die beiden Abgeordneten mit Gewalt auf das
Kommiſſariat zu bringen. Die beiden Abgeordneten wurden
e von den Folgen arg mißhandelt. Beſonders der
Abgeordnete Kalling, der erſt vor kurzem eine ſchwere Ope
tion durchgemacht hat, erhielt einen Tritt in den Bauch,
ſo daß er neuerlich in ärztliche Behandlung begeben
mußte. Die Menge bereitete den beiden Abgeordneten nach
ihrer Freilaſſung ſtürmiſche Kundgeb ungen.

Verſtäncigungspolliſſ im Fernen (ſten,

Sondon, 11. Auguſt. Wie die „Daily Mail“ aus Tokio
erfährt, ſoll auf Grund des ſoeben abgeſchloſſenen engliſch
japaniſch amerikaniſchen Uebereinkommens China gegenüber
eine Politik der Sympathie betrieben werden, die von dem
Wunſche beſeelt iſt, China von ſeinen finanziellen und wirt
en Schwierigkeiten zu befreien ie britiſche Be

ingung ſei, ſo erklärt der Sprecher des Auswärtigen Amtes,
Marquis Komurag, daß die Agitation der raſſenfeindlichen
Bewegung eingeſtellt werden müßte. apan ſei indeſſen
gert d n e le r ineſiſchen Zölle abhold

auch grun gegen nmiſchung oder Jnter-vention in die chineſiſche Autonomie. ſynng

Ein neuer Vertrugsbruch.
Franzöſiſche Flieger über Baden.

Karlsruhe, 10. Auguſt. Ein Geſchwader von ſechs franzö-
ſiſchen Militärflugzeugen hat heute früh 29 Uhr in einer
Höhe von etwas über 1000 Metern den Rhein bei Karls-
ruhe in öſtlicher Richtung überflogen. Ueber dem Karls-
ruher Flugplatz drehte das Geſchwader nach Norden ab und
flog über badiſches Gebiet weiter. Unter der Bevölkerung
herrſcht Empörung über dieſen Uebergriff der franzöſiſchen
Militärflieger.

hindenburg dankt dem Reichsfinanzminiſter

Verlin „11. Auguſt. Der Reichspräſident hat aus Anlaß
der Verabſchiedung der Steuergeſetze an den Reichsminiſter
v. Schlieben und den Staatsſekretär Dr. Popitz beſon-
dere Schreiben gerichtet. Das Schreiben an den Reichsminiſter
der Finanzen hat folgenden Wortlaut:

„Hochverehrter Herr Reichsminiſter! Nachdem die großen
Steuergefetzgebungsarbeiten zur Reform unſeres Steuerweſens
zur Regelung der vielumſtrittenen Aufwertungsfragen, zur
Durchführung eines geordneten Reichshaushaltes und zur
Aenderung der Zolltarife im weſentlichen durchgeführt ſind.
iſt es mir ein lebhaftes Bedürfnis, in erſter Linie Jhnen,
Herr Reichsminiſter, für die ſchweren Arbeiten, die Sie be-
wältigten, und den großen Dienſt, den Sie damit unſerem
Vaterlande geleiſtet haben, namens unſeres Reiches auf
richtige Anerkennung auszuſprechen. Auch verbinde
ich den Wunſch, daß das Reich noch recht lange auf Jhre hin-
gebende Arbeit und Jhren wertvollen Dienſt rechnen kann.
Mit freundlichem Gruß Jhr ergebener

gez. v. Hindenburg.“
Staatsſekretär Dr. Popitz erhielt folgendes Schreiben:
„Sehr geehrter Herr Staatsſekretär! An der umfangreichenGeſetzgebungsarbeit zur Reform unſerer Steuergeſetze, zur

Neuregelung der Zölle und zur Löſung der Aufwertungsfrage
ſind Sie, Herr Staatsſekretär, in maßgebender und beſonders
hervorragender Weiſe beteiligt geweſen. Jhrer Tatkraft und
Umſicht, Jhrer reichen Kenntniſſe und großen Erfahrungen iſt
es we entlich zu verdanken, daß die ſchwierigen und umfang-
reichen Vorbereitungen und Beratungen dieſer lebenswichtigen
Geſetze in verhältnismäßig kurzer Zeit befriedigend durchge-
führt werden konnten. Hierfür Jhnen namens des Reiches
herzlichen Dank und aufrichtige Anerkennung auszuſprechen,
iſt mir lebhaftes Bedürfnis. Jhnen, Jhrer Arbeit im Reichs-
dienſt weiteren Erfolg wünſchend, bin ich mit freundlichem
Gruß Jhr gez. v. Hindenburg.“Auch den übrigen an dieſer Geſetzgebung beteiligten keiten-
den Beamten des Reichsfinanzminiſteriums hat der Reichs-
präſident in anerkennenden Schreiben den Dank des Reiches
ausgeſprochen.

Der zwiſchenfall vor dem Kelteſtenrgk,
Jn einer mehr als zweiſtündigen Sitzung beſchäftigte

ſich der Aelteſtenrat des Reichstages mit den Vorkommniſſfen
zu Beginn der Montagſitzung. Die Mehrheit des Aelteſtenrats
vertrat den Standpunkt, daß der Vizepräſident Graef
korrekt aufgetreten ſei und recht gehandelt habe. Er habe bei
dem Toben der Kommuniſten nicht anders handeln können.
Es ſei ihm allerdings bei einem Abgeordneten ein Frrtum
unterlaufen, der aber als verſtändlich bei dem großen Lärm
bezeichnet wurde.

Dorläuſtge Aufhebung des
begnmtenabbgues in Preußen

Das preußiſche Staatsminiſterium beabſichtigt, dem Preu-
Landtag unmittelbar nach dem Erlaß des Reichsge

etzes über die Einſtellung des Perſonalabbaues einen im
Finanzminiſterium bereits vorbereiteten Geſetzentwurf vorzu
legen, der auch für die geſamte öffentliche Verwaltung
Preußens in Uebeyeinſtimmung mit den Vorſchriften des
Reiches die Einſtellung des Abbaues vorſieht. Schon jetzt
ſoll von den Vorſchriften der preußiſchen Perſonalabbauver-
ordnung, ſoweit ſie darauf abzielen, Beamten gegen ihren
ihren Willen in den einſtweiligen Ruheſtand zu ſetzen oder
zu entlaſſen, kein Gebrauch mehr gemacht werden.
Eine entſprechende Anweiſung iſt an die Behörden ergangen.

Aus Stadt und Umgebung
zur PBerfaſſungsfeier

fanden heute in den einzelnen Schulen Zuſammenkünfte
ſtatt, in denen die Schüler und Schülerinnen auf die Bedeu-
tung dieſes Tages hingewieſen wurden. Jm Anſchluß an dieſe
Feiern, die faſt alle von muſikaliſchen oder rezitatoriſchen
Darbietungen umrahmt waren, erhielt die Schuljugend für
den weiteren Tag frei.

Domgymnaſium. Heute vormittag hatten ſich in dem Feſt-
ſaal des Domgymnaſiums Lehrer und Schüler zu einer Lin-
fachen Gedenkfeier zuſammengefunden, anläßlich des Tages,
an dem das deutſche Volk ſeine neue Verfaſſung erhielt,
Muſikſtücke und Chorgeſänge umrahmten die Feſtrede, die
Studienrat Dr. Schulze hielt. Der Redner ging aus von
der Erbauung des deutſchen Muſeums in München, das einen
Maßſtab der Leiſtungen unſerer Zeit darſtellt. Das deutſche
Muſeum ſammelt nicht nur Kunſtwerke, ſondern es iſt ſelbſt
ein Kunſtwerk von gewaltiger Größe. Unſere Zeit wird das
Zeitalter der Technik genannt. Es iſt hervorgegangen aus
der gemeinſamen Arbeit des Wiſſenſchaftlers und Praktikers.
Ungeheure Großtaten ſind geſchaffen auf dem Gebiete der
Verkehrstechnik, Elektrotechnik und Chemie. Dieſes ganzen
Wirtſchaftslebens nimmt ſich die deutſche Verfaſſung an.
Trotzdem iſt unſer Wirtſchaftsleben auf das ſchwerſte bedroht.
Wenn unſere Feinde kein Einſehen haben, geht die deutſche
Wirtſchaft ſicher ihrem Ende entgegen. Aber möge das deut-
ſche Volk wieder frei und ſtark werden.

Mit einem Hoch auf das Vaterland und dem gemeinſamen
nes des Deutſchlandliedes fand die ſchlichte Feier ein

nde.
Volksſchule J. Die Verfaſſungsfeier nahm folgenden Ver-
lauf: Einleitend kennzeichnete Lehrer Hänſel den Farbton
des heutigen Tages: nicht lautrauſchender Jubel bricht ſich
durch, ſondern wir halten ſtille Einkehr in uns ſelbſt und
ſinnen über unſeres geliebten Vaterlandes Zukunft. Dunkel
und ſchwarz liegt die Zukunft vor uns. Die eiſerne Fauſt
unferer Feinde laſtet auf uns mit ſchwerem Druck. Dennoch
dürfen wir nicht ohne Troſt und ohne Hoffnung in die Zu-
kunft ſchauen. Drei Sterne ſind es, däe uns leuchten und uns
Troſt ſpenden, wenn wir verzagen möchten Der erſte iſt die
Liebe zu unſerem Vaterlande, zu unſerer Heimat, zu un
ſerem Volkstum; der zweite iſt das Gefühl der Einheit und
der unlösbaren Zuſammengehörgkeit aller deutſchen Stämme;
der dritte Stern iſt der Sinn für Freiheit, Mannesmut und
deutſches Heldentum. Nun folgten Darbietungen von
Seiten der Kinder, in denen wir hörten, wie deutſche Sänger
und Dichter dieſe Sterne in ihren Liedern verherrlichs
haben. Nachdem der Vortragende in kurzen Sätzen die Be
deutung der Verfaſſung gekennzeichnet hatte, mahnte er am
Schluſſe, dafür zu ſorgen, daß die drei Sterne auch in Zu-
kunft unſerem Volke ſcheinen. Der heutige Tag möge dazu
ein Anſporn ſein.

lieſchloſſene Orksteie.
a r keit in geſchloſſenen OrtsteilenMit der

beſchäftigt ſi 18 der Verordnung über den Kraftfahr
ugverkehr vom 15. März 1923. Ueber den Begriff

chloſſener Ortsteil“ verbreitet ſich eine beachtenswerte
ſcheidung des mburger Strafſenats, indem er u. a. aus-
führte: der geſchloſſene Ortsteil bilde den Gegenſatz zum
offenen Land. Auf gen Bebauung komme es nicht
an; der Charakter des geſchloſſenen Ortsteils gehe nicht
verloren, wenn am Rande von Parks, Gärten uſw. keine
Häuſer ſtehen, ſofern die Gärten ein ſtädtiſches Gepräge
tragen. Auch Dörfer können geſchloſſene Orte ſein, wenn
eine enge Bebauung vorhanden ſei. Komme nur eine ver-
ine Bebauung in Betracht, ſo könne von einer ge-
chloſſenen Ortſchaft nicht die Rede ſein. Vorliegend komme

eine Chauſſee in Frage, welche zu einer geſchloſſenen Ort-
ſchaft führe, aber nur vereinzelt mit Häuſern beſetzt war.

Liegen an der Chauſſee im weſentlichen nur Felder, ſo
komme ein geſchloſſener Ortsteil nicht in Betracht. Eine
Straße, die gepflaſtert ſei, Fußſteige, Laternen uſw. hat,
könne wegen ſolcher ſtädtiſchen Einrichtungen noch nicht
zu den geſchloſſenen Ortsteilen gerechnet werden. Entſcheidend
für den Begriff des geſchloſſenen Ortsteils ſei, ob ſich
eine Straße als Teil einer fertigen Stadt oder nur ad
eine Gegend darſtelle, welche ſpäter einmal Stadt werden
ſolle; ein ſolcher unbebauter Teil des Stadtgebiets könne
noch nicht als geſchloſſener Ortsteil angeſehen werden.

e

Der ziegenbock vor dem Kammergerichk,
Verſchiedene Perſonen aus ländlichen Ortſchaften des Re-

gierungsbezirks Merſeburg waren zur Verantwortung
gezogen worden, weil ſie entgegen einer Regierungspolizei-
ordnung vom 16. September 1924 einen nicht angekörten
Ziegenbock für ihre Ziegen benutzt bezw. hergegeben hatten.
Der Ziegenbock, um den ſich alles drehte, gehörte S. und war
früher angekört, ſpäter aber abgekört worden. Nach dey
Feſtſtellung des Gerichts war in der fraglichen Gegend kein
angekörter Ziegenbock verhanden. S. trug keine Bedenken,
ſeinen abgekörten Ziegenbock den Landleuten zu Zuchtzwecken
zur Verfügung zu ſtellen. Das Amtsgericht ſprach die ſämt
lichen Angeklagten frei, und betonte, es ſei vorliegend ein
Notſtand anzunehmen: die Ziegenzucht ſei für minderbe-
mittelte Perſonen auf dem Lande von großer Bedeutunege
insbeſondere ſei damit zu rechnen geweſen, daß ein Mangel
an Ziegenmilch für die Kinder eintreten werde, wenn nicht
für den Nachwuchs der Ziegen Sorge getragen würde. Ueber-
dies beſtehen gegen die Gültigkeit der Polizeiverordnung des
Regierungspräſidenten lebhafte Bedenken. Dieſe Entſchei-
dung focht die Staatsanwaltſchaft durch Reviſion beim Kam-
mergericht an und beantragte die Aufhebung der Vorent
ſcheidung und Zurückverweiſung der Sache zur erneuten Ver-
handlung und Entſcheidung an das Amtsgericht, da von
einem Notſtande nicht die Rede ſein könnte. Der 1. Straf-
ſenat des Kmmergerichts hob auch die Vorentſcheidung be-
züglich des Beſitzers des Ziegenbockes und verurteilte ihn
zu einer Geldſtrafe von 1 Mk., zwanzig andere Perſonen, die

„Ge
Ent-

ihre Ziegen dem fraglichen Ziegenbock zugeführt hatten
wurden aber in Uebereinſtimmung mit der Vorentſcheidung
freigeſprochen und u. a .ausgeführt, die in Betracht kommende
Regierungspolizeiverordnung vom 21. September 1921 ſei
rechtsgültig: da für den Beſitzer des Ziegenbocks kein Not-
ſtand in Frage komme, ſei ſeine Verurteilung auszuſprechen.

Perſongalnachrichten vom Landeskulturamt. Verſetzt
ſind: Vermeſſungsrat Junker von Coburg nach Magdeburg:
Regierungslandmeſſer Schmidt von Hildburghauſen nach
Torgau, Beckmann von Eiſenach nach Münſter; Landes-
kulturſupernumerar Weß ler von Mühlhauſen i. Thür.
nach Stendal; Vermeſſungsſekretär Heidenblut von Er-
furt nach Mühlhauſen i. Thür. Vermefßſudigsſekretär
Grotian iſt von der Beſchäftigung bei der Siedlungsgeſell-
ſchaft Sachſenland in Halle a. S. zum Landeskulturamt
Merſeburg zurückgetreten.
Führerſchein für Kraftfahrzeuge. Der Publikumverkehr im

Kraftfahrzeugbüro der Regierung in Merſeburg hat in
letzter Zeit derart zugenommen, daß die ordnungsgemäße
Bearbeitung der Führerſcheine und Zulaſſungsanträge da-
durch in Frage geſtellt wird. Das Kraftfahrzeugbüro iſt
deshalb mit Ausnahme der Zeit von 10—-1 Uhr für den
öffentlichen Verkehr geſchloſſen.

Der Kampf um die Polizeiſtunde. Jmmer wieder wird
von gewiſſen Kreiſen unſeres Volkes eine Verlängerung oder
gar Aufhebung der Polizeiſtunde zu erreichen verſucht. Dieſe
Verſuche haben neuerdings ernſtgeſinnte Kreiſe in allen
Lagern auf den Plan gerufen. Die Arbeitsgemeinſchaft für
Volksgeſundung hat ſich mit Gegenvorſtellungen an die
Jnnenminiſterien der einzelnen Länder gewandt. Dasſelbe
iſt durch den volkskirchlichen Laienbund in Sachſen und durch
den evangeliſchen Geſamtkirchengemeinderat in Stuttgart ge-
ſchehen. Die Bewegung iſt noch im Wachſen und hat bereits
in dem benachbarten Freiſtaat Sachſen zu dem Erfolg ge-
führt, daß der Landtag die Aufrechterhaltung der beſtehenden
Polizeiſtunde beſchloß.

Land wirtſchaftliche Schule Halle. Die neue Landwirtſchaft
liche Schule, die auf Wunſch der Landwirte des Saalkreiſes
von der Landwirtſchaftskammer ins Leben gerufen wurde,
wird im Winterſemeſter 1925—-26 mit dem Unterricht beginnen.
Für die Aufnahme kommen nur Schüler in Betracht, die
mindeſtens 16 Jahre alt ſind und bereits in der Landwirt-
ſchaft tätig waren. Schriftliche Anmeldungen, denen Ge-
burtsſchein, Zeugniſſe über Schulbeſuch und landwirtſchaft
liche Praxis, wie auch ein beglaubigter Unbeſcholtenheitsnach-
weis beigefügt werden müſſen, ſind zu richten an Herrn
Direktor Dr. Klingenber g, Landwirtſchaftliche Schule,
Freiimfelderſtr. 88. Mündliche Anmeldungen werden im
Schulgebäude während der Sprechſtunden an jedem Sonn-
abend von 7—-1 Uhr angenommen.

Arbeitermangel in der Land wirtſchaft. Wegen der in
manchen Bezirken beobachteten ſtarken Entziehung landwirt-
ſchaftlicher Arbeiter durch die Jnduſtrie und ſonſtige Unter
nehmungen (Eiſenbahn, Stadlungsgeneſenſchaften, Wege-
und Kanalbauten, war der Abgeordnete Hemeter bei dem
Reichsarbeitsminiſter vorſtellig geworden. Durch einen Erlaß
der Reichsarbeitsverwaltung ſind nun die Landesämter für
Arbeitsvermittlung darauf hingewieſen worden, daß in ge-
werblichen Betrieben vorhandene freie Arbeitsſtellen in erſter
Linie mit gewerblichen Arbeitsloſen beſetzt und die landwirt-
ſchaftlichen Arbeitsloſen dagegen möglichſt wieder der Land-
wirtſchaft zugeführt werden ſollen. Andernfalls könnte der
unerwünſchte Zuſtand eintreten, daß der gewerbliche Ar-
beitsmarkt übermäßig belaſtet wird, während in der Land-
wirtſchaft mangels einheimiſcher Arbeitskräfte ausländiſche
Arbefter in vermehrter Zahl weden müſſen, wie
es bereits jetzt der Fall iſt. S it eine Vermittlung der
Landarbeiter durch die öffentlichen Arbeitsnachweiſe ſtatt
findet, werden dieſe die Vermittlung unter gerechter Würdi-
ung des Einzelfalles und unter Vermeidung jeder unbilligen
ärte nach dieſen Geſichtspunkten zu bewerkſtelligen haben.
ur Abſtellung der von der Landwirtſchaft en die öffent

ichen Unternehmungen erhobenen Beſchwerden ſind die
öffentlichen Arbeitsnachweiſe aufgefordert, nach Möglichkeit
ein Uebereinkommen mit derartigen Unternehmungen ihres
Bezirkes zu treffen, ihren Arbeiterbedarf ausſchließlich durch
den öffentlichen Arbeitsnachweis zu decken. Auf dieſe Weiſe
werden ſowohl die Jntegeſſen der Landwirtſchaft, als auch
die der land wirtſchaftlichen Arbeitnehmer am beſten gewahrt
werden können.
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des Pioniers.

Wetters
ſangvereins Neu-Röſſen findet unter Mitwirkung der Haus-

Vortragsabend von Profeſſor Bruno Tuerſ
S

deutſches

n denWirkung

auf die
gungdeutſchen Kundgebung wird

im höchſten
Taten unſerer Vorfahren hinzuweiſen.

an hiſtoriſcher Stätte werden.
hieſigen Gliederungen des

h unverzüglich mit der örtlichen Gliederung des

in Verbindung zu ſetzen.
Straſporto,Erſatz“. Die Poſt verſchafft ſich zurzeik Neben-

Einnahmen dadurch, daß ſie Poſtkarten mit 10 Pfennigen
Strafporto belegt, die anſtatt auf der linken auf der rechtenAelſchriftſeite. alſo neben der Briefmarke, den Abſender-

Vermerk tragen. Sie erklärt: eine ſolche Poſtkarte ſei ein
„unzureichend freigemachter Brief“ und verdiene darum Be-
ſtrafung. Der Vorwand der Poſt, es bliebe auf der Karte
ſonſt kein Platz für „poſtaliſche Bemerkungen“ iſt nichts
als eine geſchäftstüchtige Ausrede, die ſie ſelber Lügen
ſtraft: denn die Poſt ſelber bedeckt nämlich den Raum
neben der Briefmarke mit Stempelreklamen. Dazu
wünſcht ſie den Raum! Solche Stempelreklame galt bisher
wenigſtens nicht als „poſtaliſche Bemerkung“.

Der geldliche Nutzen für die Poſt iſt doppelt Die
Einnahme für die Stempelreklame und die Einnahme für
Strafporto. Alles mit denkbar kleinſtem Raum zü erzielen

Hei der „Kaiſerlichen Reichspoſt“, ſo ſparſam ſie war, wäre
eine ſolche Praxis unmöglich geweſen; bei dem heutigen Poſt
Geſchäftsunternehmen iſt es allerdings anders.

kehrstruppen Merſeburg und Umgegend iſt jetzt im Schau-
fenſter des Herrn Uhrmacher Nitz, dem Vorſitzenden der

Fahne ſtammt von einem Mitglied des Vereins, Herrn
Bildhauer Juckoff, dem bekannten Skopauer Künſtler; her-

geſtellt iſt ſie in der Koburger Fahnenfabrik. Sie iſt in den
alten Pionierfarben ſchwarz-weiß gehalten. Die eine Seite
zeigt auf ſchwarzem Untergrund in Silberſchrift die Worte:

Verein ehem. Pioniere und Verkehrstruppen Merſebug und
Umgegend 1924“. Der Untergrund der anderen Seite iſt
henfalls ſchwarz gehalten. Aus der Mitte eines Eichenlaub-
anzes leuchten uns die ſchwarz-weiß-roten Farben und das

Eiſerne Kreuz entgegen. Jm Kreuz ſelbſt ſehen wir die Ab-
zeichen der einzelnen Truppenteile. Jm oberſten Kreis be-finden ſich Anker, Spitzhacke und Spaten die Abzeichen

Das Flügelrad kennzeichnet die Eiſenbahner.
Das Blitzbündel trugen einſt unſere Funker. Der Feſſelballon

erinnert uns an unſere Luftſchiffer und der geflügelte Pro-
peller an die Flieger. Unſere Kraftfahrer endlich hatten das
„K“ als ihr Abzeichen. Die Spitze der Fahne bildet ein
auf einer Kugel ſchwebender Adler. Die Fahnenſchleife
ſtifteten die Frauen des Vereins zur Fahnenweihe. Das eben-
falls ausgeſtellte Bruſtſchild für den Fahnenträger iſt eine
Stiftung der Merſeburger Kriegervereine. Die 12 Fahnen-
nägel überzeichten bei der Fahnenweihe die Vorſitzenden
der übrigen anweſenden Vereine ehemaliger Pioniere aus
unſeren Nachbarorten.
die Fahnenweihe in Magdeburg iſt richtig zu ſtellen,
der Vorſitzende im Rang des Oberſtwachtmeiſters ſteht.

Das 3. Abonnementskonzert des Reiſchke-Orcheſters findet

Jn unſerem geſtrigen Bericht über
daß

n Mittwoch abend 8 Uhr im „Caſino“ ſtatt. Das aufge
ſtellte Programm verſpricht wiederum einen vorzüglichen

muſikaliſchen Genuß.
Männerchor- Konzert.

ausgefallene
Das am 3l1.

Männerchor- Konzert
ſchlechten

Männerges
Juli wegen

des

abend im Caffee Schmied ſtatt
Zu dem einmaligen öffentlichen

ch mann am
Auguſt, abends 8 Uhr im Feſtſaal des Domgymnaſiums

N noch einmal hingewieſen, daß die Mitglieder des Theater-

kapelle nunmehr morgen
Theaterverein Merſeburg.

vereins gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte während des
Vorverkaufs in der Buchhandlung Stollberg 25 Prozen4

Ermäßigung haben. Auf die Bekanntmachung bezw. den
Bericht im örtlichen Teil der letzten Sonnabendausgabe,

I wird aufmerkam gemacht.
Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Wech-

ſelnd bewölkt mit etwas ſinkenden Temperaturen, aber noch
ziemlich ſchwül. Für ganz Deutſchland: Ueberall wolkig,
ſtrichweiſe Gewitter, durchſchnittlich aber kühler.

Aus Kreis und Nachbarſreiſen
Aus unſerer Nachbarftadt Halle.

Ein Kuto pom 9-3u9 erfaußk,
Halle, 11. Auguſt. Am 9. Auguſt nachmittags 11 Uhr

10 Min. fuhr am Wegübergang Niedergörsdorf- Dennewitz
in Kilometer 67,4 der Strecke Berlin Halle das von
dem Veſitzer, Bäckermeiſter Friedrich Schreiber aus Treb-

bin, geführte Perſonenauto infolge Verſagens der Bremſe

9
Autoführer und ſein Schwager ſich noch durch Abſpringen

und

ſich

in die geſchloſſene Schranke. Tas Auto wurde von
der Lokomotive des in demſelben Augenblick durchfahrenden

-Zuges 26 erfaßt und zertrümmert. Während der

retten konnten, wurden ſeine 34jährige Ehefrau und ſein
10jähriger Sohn tödlich verletzt.

Aus dem KReiche,
Schwere Unwetter in Schleswig-Holſtein.

Nnerteren, 11. Auguſt. Uerterſen und Umgebung
wurde am Montag gegen 7 Uhr von einem ſchweren Zyklon
heimgeſucht, der mit vlkenbruch und Hagelſchlag verbunden

war. Das Unwetter dauerte eine Viertelſ Vi äwurden ab te e Viertelſtunde. Viele Dächerw edeckt. Tauſende von Fenſterſcheibenurden zertrümmert. Zahlreiche Fabrikſchornſteine
kürzten ein. Die Laſtwagen auf der Landſtraße wurden in

n Waſſergraben geworfen. Mehrere Hundert Jahre alte
3 ume wurden entwurzelt. Die Ernte iſt vernichtet.Jn Neuen Deich wurde von dem Wirbelſturm ein großes

nernhaus zerſtört. Nur der Schornſtein ſteht noch. Das
r drang durch die zerſtörten Dächer in die Häuſer ein

richtete großen Schaden an. Die Stadt iſt in Dunkel
sehüllt, da die elektriſche Leitung der Ueberland-
eutrale zerſtört iſt. Verſchiedene Perſonen wurden
Kragx die einſtürhenden Schornſteine verletzt und dem
bergenegens überſwieſen. Ter Schaden iſt noch nicht zu

7

Neundorf, 10. Auguſt. Hier wurde ein großer Getreide-Zanen eines hieſigen Landwirts ein Raub er Flammen.
t r Aufräumungsarbeiten fand man ein vertohltes
elett. Die Staatsanwaltſchaft wird unterſuchen, ob es

einen Unglücksfall oder um Verbrechen handelt.u

vaterländiſche Kundgebung am Völkerſchlachtdenkmal.
m 23. Auguſt veranſtaltete der Wehrwolfbund ein mittel-

Wehrwolfthing in Leipzig am Völkerſchlachtdenkmal.
Tagen deutſchen Elends iſt es von erzieheriſcher

rade, unſere heranwachſende Jugend
Nach der

e e enen vorliegenden Meldungen die zweite große Gedenkſtundeb 09 Wie wir hören, fahren die
Wehrwolf mit Sonderzügen

u ermäßigten Preiſen am Sonntag Morgen nach ipzig.Den Angehörigen, Verwandten und Freunden der Bewegung
zur Mitfahrt Gelegenheit gegeben. Sie werden gebeten,

e

Die nene Fahne des Vereins ehem. Pioniere und Ver

Vereinigung, ausgeſtellt. Der künſtleriſche Entwurf zu dieſer

Die Derfaſjungsfeier der Reichsregierung
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 11. Auguſt. Jn den frühen Morgenſtunden des
Verfaſſungstages ging über Berlin eine Reihe ſchwerer Ge-
witter nieder, die beſonders in den nördlichen Vororten zu
zahlreichen Betriebsſtörungen führten. Der Blitz zündete an
mehreren Stellen. Nur der wolkenbruchartig niedergehende
ehe verhinderte eine gefährlichere Ausdehnung. Die Feuer-
wehr wurde wegen Ueberſchwemmung mehrmals alarmiert
Kurz nach 10 Uhr heiterte ſich der Himmel auf und die
wenigen Unentwegten, die ſchon in den frühen Morgenſtunden
vor dem Reichstagsgebäude Poſten geh hatten, wagten ſich
langſam aus ihrem ſchützenden Unterſchlupf hervor. Um
10,30 Uhr rückten ſtarke Kolonnen re zu Fuß,
zu Pferde und auf Laſtkraftwagen vor den Reichstag. Der
Zuſtrom des Publikums verſtärkte ſich raſch und gegen 11 Uhr
war der Königsplatz von einer dichten Menſchenmenge be
lagert. Die Stadt trägt Flaggenſchmuck. Das abwechslungs
reichſte Bild bietet die Straße unter den Linden und die Wil-
helmſtraße, wo neben den Reichsflaggen faſt auf jedem
Gebäude die preußiſche Fahne weht und in unmittelbarer
Nachbarſchaft die Fahnen der Ländervertretungen im Winde

Letzte Depeſchen
Dann verabſchiedete ſich der Reichspräſident, der

während des ganzen Aktes ſchweigend in der Hofloge verweilt
hatte, mit einer Verbeugung und ibt ſich nach dem Haupt
portal des Reichstages auf dem Königsplatz.

Kurz nach 2 Uhr wird die hohe Geſtalt Hindenburgs der
dort verſammelten Menge ſichtbar. Hinter ihm ſchreiten
Reichskanzler Dr. Luther, das Präſidium des Reichstages
und zahlreiche Abgeordnete. Der Reichspräſident begibt ſich
dann in Begleitung des Stadtkommandanten Oberſt Se-
vering an die Spitze der Ehrenkompagnie, während die Ka-
pelle die Nationalhymne ſpielt. Mit der Beſichtigung der
Reichswehrkompagnie endet die offizielle Feier der Reichs
regierung.

Kriegsmaterigiſieferungen an Griechenland
(Eigene Radiomeldung.)

Athen, 11. Auguſt. Der italieniſche Miniſterpräſident
Muſſolini hat telegraphiſch dem griechiſchen Miniſterprä-
ſidenten Pangalos für die Waffenbeſtellungen der grie-
chiſchen Regierung bei italieniſchen Unternehmungen und für
den Beſchluß eines Vertrages auf Lieferung von Luftfahr-
zeugen bei einer italieniſchen Firma gedankt. Die griechiſche
Regierung wird insgeſamt 100 Flugzeuge in Jtalien be-

Mitglieder

Am Brandenburger Tor hört man aus der Menge hier und
da kommuniſtiſche Zwiſchenrufe. An der Auffahrt des Reichs-
tagsgebäudes wird der Präſident von dem Präſidium des
Reichstages unter Führung des Reichstagspräſidenten Löbe
empfangen Um 12,05 Uhr rückt mit klingendem Spiel
die Ehrenkompagnie des Wachtregiments Berlin an. An der
Verſchiedenheit der Abzeichen am Stahlhelm erkennt man,
daß auch diesmal Angehörige aller deutſchen Stämme in der
Ehrenkompagnie vertreten ſind. Die Truppe zieht im Parade
marſch an dem Stadtkommandanten von Berlin vorbei.
Wenige Minuten ſpäter beginnt das Militärkonzert.

Jn dem Sitzungsſaal hat inzwiſchen der offizielle Feſtakt
begonnen. Der Sitzungsſaal iſt feſtlich geſchmückt. Ueber
dem Präſidentenſtuhl hängt die Reichsfahne. Von dem
Präſidium grüßen die Farben und Wappen der deutſchen
Länder und großen Städte. Der Saal iſt ſtark gefüllt.
Abgeordnete aller Parteien mit Ausnahme der Völkiſchen
und der Kommuniſten haben ſich eingefunden.
Kurz vor 12 Uhr nahmen der Reichskanzler der

Feſtredner, der preußiſche Jnnenminiſter, die Miniſter
Dr. St reſemann, Braun, Frenken, Neuhaus,v. Kanitz und die Länder vertreter die Miniſter-
plätze ein. Punkt 12 Uhr erſcheint Reichspräſident v. Hin
denburg, gefolgt von den drei Reichstagspräſidenten,
Zu ſeiner Linken ſchreitet der Reichsinnenminiſter Schtele.
Während ſich die Verſammelten erheben, nimmt der Reichs-
präſident in der früheren Hofloge Platz. Jn der Diplomaten-
loge bemerkt man außer den Vizepräſidenten des Reichstages,
Dr. Bell, Staatsſekretär Meißner und den Sohn des
Reichspräſidenten.

Nun ſetzt das Philharmoniſche Orcheſter ein. Julius Prüwer
dirigiert den erſten Satz aus der 1. Symphonie von Johannes
Brahms. Nachdem die letzten Klänge verhallt ſind, betritt
der Feſtredner, Honorarprofeſſor Dr. Hermann Platz-Bonn
die Rednertribüne.

Nach Schluß der Feſtrede intoniert das Philharmoniſche
Orcheſter den vierten Satz aus der 1. Symphonie von Brahms.
Reichskanzler Dr. Luther erhebt ſich dann von ſeinem
Sitz und hält eine kurze Anſprache, die in ein Hoch auf das
deutſche Vaterland ausklingt, das von der Feſtverſammlung,
die ſich von ihren Plätzen erhob, begeiſtert aufgenommen
wurde. Die erſte und dritte Strophe des Deutſchlandliedes
ertönt durch den Raum.

Sämtliche bürgerlichen
Kreisausſchuſſes haben

des Miniſters Severing

Bad Liebenwerda, 10. Auguſt.
des Kreistages und des

Proteſt gegen das Verhalten
Falle des Landrats Vogl ihre Mandate niedergelegt.

Erfurt, 10. Auguſt. Ein erſchütterndes Familiendrama
ereignete ſich im Hauſe Winterfeldſtraße 17. Der Poſtſchaffner
Goepfert war wegen Unterſchlagung und Beraubung von

zum
im

umfaſſenden
fand dort die
Briefen durch die Polizei abgeführt worden. Nach einem

Geſtändnis kehrte er nach Hauſe zurück und
Wohnung verſchloſſen. Nach gewaltſamem

Oeffnen fand er ſeine Ehefrwrau und den neunjährigen
Sohn in ihrem Betten tot auf. Sie hatten aus Scham
über die Schande, die über die Familie gekommen war, den

freiwilligen Tod durch Gasvergiftung geſucht. Jn ſeiner
Verzweiflung wählte der Mann die gleiche Todesart. Alle
drei wurden heute morgen von Hausbewohnern tot auf-
gefunden.

Oker. Zigeunerunweſen. Jn der Nähe des Kalkwerkes
Oker wurde ein Radfahrer, der nach Harzburg wollte, von
Zigeunern überfallen. Die Zigeuner holten ihn vom Rade
und forderten ihn zur Hergabe ſeines Geldes auf. Auf die
Hilferufe des Ueberfallenen eilte ein zweiter Radfahrer
hinzu, der aus einer Schreckſchußpiſtole mehrere Schüſſe
auf die Zigeuner abfeuerte und ſie damit verſcheuchte.

Leipzig. Einen tragiſchen Tod ſtarb hier der
Wächter des Bauplatzes einer Siedlungsgeſellſchaft. Der Be-
dauernswerte hatte ſich auf einen Holzſtapel geſetzt, um
auszuruhen. Dabei kam der Stapel ins Rutſchen und begrub
ihn unter ſich. Zum Unglück geriet er mit dem Geſicht in
in Lehmloch, ſodaß er erſticken mußte.

Dresden, 10. Auguſt. Hier rannten in der Vorſtadt Räck-
nitz ein Privatautomobil und ein Motorradfahrer zuſammen.
Der letztere, und ein auf dem Soziusſitz befindlicher weiterer
Herr kamen unter das Fahrzeug zu liegen und erlitten zum
Teil ſehr ſchwere Verletzungen, die ihre Ueberführung in
das Krankenhaus notwendig machten.

Aus gller MWelt,
Schwere Unwetter in Holland.

Amſterdam, 11. Auguſt. Ueber Holland gingen geſtern
ſchwere Unwetter nieder. Jn Oldenzaal ſchlug der Blitz in
viele Häuſer ein. Gebäude ſind vollkommen niederge-
brannt. Die elektriſche Lichtleitung iſt allerort geſtört. Jn
Dontrinzhen wurde die Motogenfabrik Devijf vernächtet.
Die Siedlungen Boriulo und Neede in Gelderland ſollen
durch einen Zyklon vollkommen vernichtet ſein. Die Tele-

raphen- und Telephonverbindungen ſind ſämtlich unter-ben Eine königliche Kommiſſion zur Unterſuchung der
Schäden in den betroffenen Gebieten iſt eingeſetzt worden.

Schwere Unwetter auch in Dänemark.
Kopenhagen, 11. Auguſt. Ueber große Teile des Landes

gingen äußerſt Gewitter mit Hagelſchlag und Wolken-
brüchen nieder. Zahlreiche Bauerngehöfte wurden durch
Blitzſchläge eingeäſchert. Viele Tauſende von Fenſter
ſcheiben ſind zertrümmert worden. Telegramm- und Tele-

flattern. Auch die diplomatiſchen Vertretungen des Aus- Kof r die le Zur D Koſte ir die Luftflotte ſoll imlandes haben ihre Landesfarben gehißt. Auf dem Präſi nen de ine große lloncie nen eingeleitet
dentenpalais weht die Standarte des Reichspräſidenten. g gUm 11,45 P begibt ſich der Reichspräſident in Begleitung werden.
des Reichskanzlers, des Staatsſekretärs Dr. Meißn er undſeines Sohnes vom Reichspräſidentenpalais an der Wil- Die Verluſte der Franzoſen in sujrien.
helmſtraße zu der rückwärtigen Auffahrt des Reichstages Paris, 11. Augnuſt. Bei den letzten Kämpfen mit denDruſen wurden nach einer Meldung des „Newyork Herald“

aus Kairo achthundert franzöſiſche Soldaten getötet. Der
Gegnet erbeutete 18 Maſchinengewehre und eine große Menge
Munition. Sechs franzöſiſche Flugzeuge wurden abgeſchoſſen
und zwei Piloten gefangen genommen.

Bus ruſſiſche Fiugzeugbgaunrogramm.
London, 11. Auguſt. Wie die „Morning Poſt“ berichtet,

ſieht das ruſſiſche Flugzeugbauprogramm für 1925 den Erwerb
von insgeſamt 1030 Flugzeugen vor, von denen fünfhundert
in Rußland, 330 bei Fokker und 200 in Jtalien beſtellt werden
ſollen. Während der erſten ſechs Monate des Jahres 1924
hat Rußland über 700 Flugzeuge in Holland und Jtalien
gekauft.

Keine Friedensoerßundiungen mit Abd el Krim.
Paris, 11. Auguſt. Die Pariſer Blätter bringen eine an-

ſcheinend offiziös beeinflußte Meldung, nach der es keine
Möglichkeiten mehr gebe, mit Abd el Krimin Frie-
ver handlungen zu treten. Der Rifführer habe ſich
ſtändig geweigert, auf der Grundlage der ſpaniſch-franzöſi-
ſchen Vorſchläge zu verhandeln. Er habe ſich auch weiteren
Verhandlungen ab ge neigt gezeigt. Die franzöſiſche Re-

gierung hat daher den Befehl erteilt, alle Maßnahmen zur
Durchführung einer r Offenſive zu treffen, um den
Marokkokrieg ſo ſchnell wie möglich zu beenden. Auch Abd
el Krim habe umfangreiche Maßnahmen zur Verteidigung und
zum Angriff getroffen.

Meldungen aus Caſablanea beſagen, daß der Rif-
führer durch Abgeſandte große Maſſen Eingeborener bei ver
ſchiedenen Stämmen ausheben laſſe, vor allem in der Nähe
der ſpaniſchen Zone. Die Dienſtunfähigen ſollen zum Bau
von Stellungen verwendet werden.

einziger Produßtenpreiſe vom II. Auguſt,
Eigener Drahtbericht.

11. Auguſt. Weizen 250 260;
Sommergerſte Wintergerſte 190
Mais 220--240; Raps 330 335:

Alles ruhig, bezahlt im Brief.

Roggen 198
202; Hafer

Erbſen 295

Leipzig,
bes 208:
210 245:
bis 325.

ch ——„cchhh „qyq5-m——phonverkehr waren längere Zeit völlig unterbrochen, und
es ſind viele Schäden an den Leitungen verurſacht worden.

Todesſturz auf dem großen belgiſchen Motorradrennen.
Bei den großen Motorradrennen auf der Straße Spa--
Fraucorchamps rannte der Rennfahrer Rollowell beim Ver
ſuch, einem Teilnehmer zu überholen, gegen eine Tele-
graphenſtange und war ſofort tot.

Richter Lynch. Jm Excelſior Springs (Miſſouri) wurde
ein Neger gelyncht. Dieſer hatte ſich an einem Mädchen
zu vergehen verſucht und war in ihr Auto geſprungen. Er
wurde darauf verhaftet, die Menge aber ſammelte ſich
vor dem Gefängnis an, holte den Neger heraus und hängte
ihn an einen Baum.

Die Niagarafſälle trocknen aus. Jm letzten Jahrzehnt
bemerkte man, daß auf kanadiſcher Seite die Waſſermengen
der Niagarafälle immer geringer wurden und das Fluß-
bett zum Teil ſichtbar wurde. Man beauftragte einen Mi-
neralogen, den Urſachen auf den Grund zu gehen. Er er-
klärte, daß es ſich hier um ein Naturereignis handle: die
Niagarafälle ſeien eben dabei, im Laufe einer abſehbaren
Zeit von 30—40 Jahren auszutrocknen. Die kanadiſche Re
gierung ſtellte aber weitere Unterſuchungen an und ent-
deckte, daß Chikago, dem nach den alten Verträgen nur
4167 Kubikmeter Waſſerkraft als Marimum zuſtand, 10 000
Kubikmeter pro Sekunde in Anſpruch nimmt. Die kanadiſche
Regierung hat ſich daher entſchloſſen, gegen den amerikaniſchen
Staat auf Einſtellung dieſes übermäßigen Verbrauchs zu
lagen und hofft, damit noch die berühmten Fälle rechtzeitig

zu retten.
Ein teures Grundſtück. Das berühmteſte Wahrzeichen

der fünften Avenue in New York, das Schloß Vander-
bilts an der Ecke der ſiebenundfünfzigſten Straße und
fünften Avenue, ſteht vor dem Verkauf. Die Witwe Vander-
bilts verlangte von Heckſcher, der die Beſitzung zu er
werben wünſcht, ſieben Millionen Dollar. Heckſcher
will das Schloß abreißen und ein Geſchäftshaus errichten.

Der gehobene Goldſchatz. Jn den Gewäſſern von Port
Said hat man aus dem dort 1915 geſunkenen japaniſchen
Dampfer Bazaka Maru mehr als 100000 Pfund Gold-
barren geborgen.

Eine Untergrundbahn in Tokio. Der Magiſtrat von
Tokio hat das Projekt zum Bau einer Untergrundbahn
angenommen. Mit dem Bau ſoll, ſobald der Finanzminiſter
ſeine Zuſtimmung erteilt hat, begonnen werden. Die Unter
grundbahn wird 61 Meilen lang ſein. Die Koſten betragen
245 Millionen Yen. Sie ſollen durch eine fremde An-

leihe gedeckt werden.

Herausgeber: Ludwig Baltz.
Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. der
Bilderbeilagen: Karl O Sport und Anzeigen:E. Hilgendorf. Druck und Verlag: Serſgburger Druck
und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in rſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.



Danksagung!
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher

Teilnahme beim Hinscheiden unserer lieben

Certruc
sagen wir unseren tiefgefühlten Dank.

Otto Götze
u. Angehörige.

Merseburg, den 10. August 1925.

VII
Cafe Schmiecdhk?

Das am 3l. Juli ausgefallene

Männerchor Konzert
des Männergesangverein Neu-Rössen

Dirigent: akad. Musiklehrer Herr fhugo Roye hier, findet
nebst der Hauskapelle bei schöem Wetter morgen, den

12. August statt.

Aer

S

Eintritt frei! Eintritt frei!c
2

Für clie Reise!
Vulkan-Fibre- Koffer e Mk. 16.50
Hartplatten- Koffer es e ung Mk. 5.50
Kabinen-Koffer-pren z e. t
Herren- Koffer o en Mk. 35,00
Damen- Koffer 2 insätze u Schunhfach Mk. 49,00

100)57)57

Schrankkoffer und sämtliche Reiseartikel
in großer Auswahl!

Deberzeugen Sie sich
von unserer Leistungs-
fähigkeit durch einen

besterTrotz Qualitäten
billigste Preise! Besuch unserer Ver-

S S kaufsräume,Das Haus für A 7n M. e I EIPAIS
IIIEh IILCDCICECDEDDCEETTDCDDCDCDNDEECTTCCCCTCCECCEDECDCCCCCCID-DDruciſacen ger Art

ein- und mehrfarbige Rundſchreiben, Preisliſten
Briefbogen, Mitteilungen, Umſchläge, Formulare
Karteikarten, Programme, Familiendruckſachen
Geſchäftskarten, Broſchüren, illuſtr. Zeitſchriften

liefert ſchnell

IIIIIII-

ſauber und preiswert die

Merſeßurger Druck und Derlugsunſtult Bl

Hauptgeſchaftsſtelle Halterſtrabe 4
Filiale Gotthardtſtrabe 38 („Halber Mond““)

Fernſprecher 100 und 101

Man verlange Vertreterbeſuch!n mm

EIIIIIIIIIDLECDCIIDIIII IIIICCCCDIIDTll IIIIIICCIID

Wir retten Ihre Haare?
Senden Sie

sofort zur mikro-
skop. Untersuchung unter

fachmännischer beitung hre aus-
gekämmten Hiaare. Darauf erhalten Sie

von uns r Vorschriften für hre Haarpflege.
ung und Vorsehrift kostenlos.Untersue

Kur- und Heilanstalt Schloß Falkenberg.
Grünau (Mark) R. 527.

Bedeutendstes In s titut für Haarwissenschaft.

vonC a Mk. an
t und verſendet (auch auf

Teilzahlung)

Alfred Kluge,Damen und Herren tag

Bahnhofſtraße 8. Telephon

Empfehle meine

empfie
meiner werten Kundſchaft
von 7 Uhr morg. —6 Uhr abds.
mit und ohne Rolltücher.

O. Traxdorf
Reumarkt 6

e e

„Müſcheroile“

M

Gute Muſiklellwe Konditorei

orzüglich- Hetränke
Kaffeehans Orxkel

Soolbad Dürrenberg

III
in Büncdclorf,

Am Donnerstag, d. 20. Auguſt 1925 nach
mittags 3 Uhr, findet im Gaſthauſe zu Bün-

kau
kern bei Merſeburg (Bahnſt. Knapendorf) der Ver-

des den Erben des verſtorb. Herrn Eduard
Götze gehör. Gutes daſelbſt, beſtehend aus Wohn
haus m. Hofraum u. Hausgarten, Stallungen,
Schuppen, Scheune und 10,6230 ha (ca. 42

m Worgen) Acker, öffentlich meiſtbietend geteilt oder
Sportverein 99.
Heute, Dienstag, Künstler- Konzert De hinterlegen.
Freitag, den 14. 8. wo s w. J. A. d.

Der Vorſtaud

n Mittwoch, den 12, AuguſtO am s n ters h
3. Abonnements GartenKonzert

des geſamten Reiſchke-Orcheſters.
Genußreiche Stunden verſprechend laden wir hierzu

auch Richtabonnenten höflichſt ein.
Otto Reiſchke, Muſikmſtr. a. D.
NB. Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert

im Saale ſtatt.

TechniſchesCarl Heber, Geſchäft
Metall- und Eiſenwarenhandlung.

Telefon 306. Gotthardtſtr. 28.
Lager und Kusſtellungsräume!

Empfiehlt:
Rohre und Bleche in Kupfer, Meſſing, Blei
und Eiſen. Fittings. Schlaglote, Silberlote,Zinn. Hartlötmittel: Fluoron und Woomera
beſtes Flußmittel für Metalle und Eiſen ohne
vorherige Reinigung. Roſtſchutzmittel „pykin“
Gaskocher, Gasherde, Gasplätten,
kombinierte Herde für Gas und Kohle
Gasſchläuche in Gummi und Metall.

Badeöfen für Kohle u. Gas, Badewannen
Armatur- u. Zubehörteile für Waſſeranlagen.

Kupferne nnd eiſerne Waſchkeſſel.
Pumpen für Haus u. Hof, Benzin, Hele ete.
Kolben, Saugkörbe, Wanſchett.,Ventilklappen,

Waſſerſchläuche;
Spritzen und Verſchraubungen, Dichtungs-
material, it-Platte, Gummi, Asbeſt

Aufwaſchtiſche
in Holz, Metall, Feuerton.

Vertretung für Emaille-Schilder
der Wamsler-Werke A.-G., München.

Original Fön-Apparate,
elektromediziniſche Apparate,

elektr. Brat- und Backofen „Victoria“
elektr. Hauswäſcherei- Anlage „Schahi“.

im ganzen ſtatt.
Pro Worgen ſind 100.

Grundſtück 1000. R.
R.WM., für das bebaute

W. Bietungskaution zu
P dingungen im Termin.

Franke, beeid. Auktion. Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 635.

Geſchäftsgrundſtück

nur 3000. R.-W.;ſofort zu verkaufenihre mit compl.

ch r R.-M. Uebernahme ſofort

in beſter Lage Merſeburgs;
Grundſtück in Zeuditz für

Bauplätze in Merſeburg
flottgehende Bäckerei in

moderner Einrichtung
zu ver

e Frauke, Werſeburg, Lindenſtraße 11.

A. Linden. In erſter Verkehrslage 2
Merſeburgs ſind

mit 2 bezw. 1 Schaufenſter abzugeben.
unter Angabe des verfügb. Kapitals erbeten unter
Chiffre 219/25 der Expedition.

kommen in Frage.

Ladengeſchäfte
Anfragen

Rur gute Firmen

Verkaufsstelle der
Vogtländischen Maschinenfabrik A.- G.

Plauen
V O M A G Nutzkraftwagen 25 To.

C. D. Magirus Ulm.
M AGIRUSl--2 To.

T Verlangen Sie Angebot,
Dmfan rreich. Ersatzteil- Lager

basfhrattyagen- Part

Osww ald Bocde
Halle a. d. Saale
kirehnerstraße 18. Tel. 3104, 5447

ILastkratftwagen
in jeder Tragiähigkeit sotort lieterbar

Schnell Lastwagen

S n h i t n e n m ehe un n h e„”*”noeroooooowoowooororecoohuwoooooooooooeeoeooroon

Kaffee
nach neueſtem Schnellröſteverfahren,
ſtets friſch gebrannt, empfehle ich
in unübertroffenen Qualitäten zu

70, 80, 90, 100, 110 u. 120 Pfa. für Pfd.

Coffa
iſt eine hervorragende Miſchung von Getreide-
kaffee und ſtets friſch gebranntem Bohnenkaffee

Pfd. nur 20 und 35 Pfg.

Paul Näther Nchf.
(Jnhaber: Alfred Weidling)

Fernruf 345 Merseburg Markt 9
Kaffee-Großröſterei.

Lieferung frei Haus.

S

J mit Glas u.

für Schlaf-u. C

Mk.

131 x cm

e auf Teilzahlung m z n

Anzahlung Mk. 3.
Wochenrate Mk. 3. Ff

Eichmann

Co.
Halle a. S.
Gr. Alrichſtr. 51 e

Goldrahmen

Wohnzimmer
e

39.
Be r

Familien nachrichten
aus Merseburg und

Umgegend
Geboren: Joſ. Lange u,Frau Käthe geb. Mull

Halle, eine Tochter.
Vermählt: Lehrer Walter

Tiedge mit Frau Lydig
gebor. Spangenberg, Cra-
cau.

Geſtorben: Ww. Anna
Wiegand geborene Rabe,
Merſeburg, 58 J.; Frau
WarieArſand geb. zreuſſer,
Weißenf.; Gertr. Winbler
geb. Dönitz, Weißenfels,
61 Fahre; Ruth WMüller,
Weißenfeis, 1 J. 7 Won.;
Anna Dietze geb. Peſt
Weißenfels, 26 J.; Guts
beſitzer Julius Kretzſchmar,
Lützen, 72 Jahre; Metha
Zöbiſch geborene Breiting,
Lützen; Friedr. Hermann
Triſch, Ermlitz; Franz Leh
mann, Freiroda.

I Mk. O Pf.
1 Pfd. Kakao
1 Nudeln1 Erbſen1 Bohnen
2 Sralz

bei

O. Trarxdorf
Reumarhkt 6.

Formnlare
Tagebuchbogen Mietverträge
An und AbmeldeſcheineUmſatzſteuer Voranmeldungen

Einkommenſt. Vor Da
Unfallanzeigen Frachtbriefe
Schreib- und Konzeptpapiere

ſowie Ada weſehie
empfiehlt die

Merſeburger Oruch
und Verlagsanſtalt

Ludw. Balt
Hälterſtraße 4 Fernſpr. 100/101

Ziehung 19. u. 20. Auguſt

für die Kriegsblinden
X 918 Gew. bar o. Abz M.

m 120 000
60 000
540 000
220 000

v 2

d
r

W

h Renkel

nene

J

We

W

e

C c r
das ist das Geheimnis des
großen Erfolges, den Persil
hat, und ihm allein verdankt
es seine gewaltige Verbrei-
tungl! Gewiß, Sie hekoramen
häuſig etwas angeboten, das
„ebenso gut“ oder gar „bes-

ser als Persi“ sein soll. Las-
son Sie sich nicht beirren:
„Persil ist das vollkommenste
Waschmittel, das sich den-

ken läßt; es gibt nichts
besseres!

8x a

Henko, Henkel's Wasch- u. Bleich-Soda
d a s Einweichmittel,

Undberiroſſen für Wäsche und Hauspufz!

on Loſe a Mk. 3.30
Porto u. Liſte 35 Pf. extra
empf. u. verſ. a. u. Rachn.

Emil Stiller
Hamburg, Holzdamm 9.

Bald. Beſtellg. erwünſcht.

Hypotheken bis 100000
Mark zu zeitgemäßen
Zinſen in 10 bis 14 Tagen
zu haben. Rüchkporto iſt
beizufügen. Räheres d.
Bräutigam, Bezirksbertr.
Greifenhagen (Pomm.)

potheken„Hupoth für Gruud-

ine all. Art beſchafft

billigſt. Jmmob. e
G. m. b. H, Berlin N. 24

Friedrichſtraße 131 D.

Wer leiht ſchnellſt. geg-
gute Verzinſung

500. Mark
Sichere Rückzahlung
Vereinbarung. Off. u. v.
112 a d. Exped. d Bl. Bl.

e Fportweſſe
wollene
u dem Wege Meuſchau

erſeu verloren.
Gegen Belohnung ab
geben in d. Exped. d. B

Weohlfanrts d S

beld-botterſe

4

Werbraucht Geld

19522
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den Abg. Schütz aus dem Saale zu entfernen.

Beilage zu Nr. 186 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den U. Auguſt 1925.

n e

Eine Zolldebakte
mit Hinderniſeen.

Fünf Kommuniſten gus dem Reichstage entfernt.
117. Sitzung, Montag, 10. Auguſt.

Am Regierungstiſch: Reichsernährungsminiſter Graf Ka-nitz. Vigerraſipentſ: a eröffnet die Sitzung. Auf der
Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der zweiten Bera-
tung der Zollvorlage.

Abg. Stöcker (Komm.) beantragt Vertagung um zweiund bezweifelt zugleich die Beſchlußfahigkeit des
auſes.
Die Sozialiſten und Kommuniſten verlaſſen den Saal.
Vizepräſident Graef ordnet Auszählung an. Dieſe

nimmt längere Zeit in Anſpruch, da immer noch Nachzügler
eintreffen. Abg. Sch ütz (Komm.), der dem Vizepräſidenten
zuruft: „Alter Schieber!“ wird unter dem Lärm der
wieder hereinſtrömenden Kommuniſten und Sozialiſten zur
Ordnung gerufen. Das Ergebnis der Auszählung iſt die
Anweſenheit von 238 Abgeordneten. Das Haus iſt alſo
beſchl W n da neun Abgeordnete an der Mehr-
heitsziffer fehlen. Vizepräſident Graef beraumt eine neue
Sitzung für 11 Uhr an.

Vizepräſident Graef eröffnet die neue Sitzung 11,05
Uhr und erklärt, daß feſtgeſtellt worden ſei, daß der Aus
druck „Alter Schieber“ vom Abg. Schütz (Komm.) gegen den
Präſidenten gebraucht worden ſei. Vißepräſident Graef
erklärt darauf, daß der Ausdruck eine ſo ſchwere Beſchimpfung
bedeute, daß er den

Abg. Schütz für den Reſt der Sitzung ausſchließen
müſſe. Da er nicht im Saale ſei, werde er ſich weitere Maß-
nahmen vorbehalten für den Fall, daß er den Saal wieder
betritt. (Großer Lärm bei den Kommuniſten, Rufe: Schupo!)

Das Haus tritt in die ſachliche Beratung ein. Sie wird
begonnen mit der

Einzelberatung über die Agrarzölle.
Abg. Schmidt- Köpenick (Soz.) hebt hervor, es ſei ein

falſches Bild, wenn heute immer darauf hingewieſen werde,
daß die Landwirtſchaft Zollſchutz brauche, weil die Jnduſtrie
ihn habe.

Nachdem der Redner geendet hatte, ſtellte Vizepräſident
Graef feſt, daß der ausgeſchloſſene Abgeordnete Schütz
(Komm.) im Saale erſchienen iſt. Als der Abgeordnete dem
Erſuchen, den Saal zu verlaſſen, nicht Folge leiſtet, wird

die Sitzung auf 10 Minuten unterbrochen.
Jn der um 12,12 Uhr wieder eröffneten Sitzung ſtellt

Vizepräſident Graef feſt, daß der Abg. Schütz (Komm.)
durch ſeine Weigerung, den Saal zu verlaſſen, ſich auto-
matiſch den

Ausſchluß auf acht Tage
zugezogen habe. Als der Abgeordnete auf weiteres Erſuchen,
den Saal zu verlaſſen, im Saale bleibt, ſtellt Vizepräſident
Graef den

weiteren Ausſchluß auf 20 Tage
feſt. Abg. Schütz (Komm.) entfernt ſich nicht. Hierauf erklärt
Vizepräſident Graef, daß er ſich genötigt ſehe, zu weiteren
wangsmaßnahmen zu ſchreiten. (Zuruf bei den

Kommuniſten: Schupo!) Die Tribünen werden geräumt. Die
Abgeordneten verlaſſen größtenteils den Saal. Vizepräſi-
dent Graef empfiehlt der Preſſe, auch ihrerſeits den Saal
zu verlaſſen. Auch Vizepräſident Graef hat ſeinen Präſi-
dentenſtuhl verlaſſen.

Um 12,20 Uhr erſcheinen acht Polizeibeamte in Zivil, um
Seine Frak-

tionsgenoſſen ſtellen ſich im Kreiſe ſchützend um ihn herum.
Abg. Schütz wird von zwei Beamten am Kragen gepackt und

e ne 241

zum Saal hinausbefördert. (Ungehenrer Lärm bei den Kom
muniſten.)

12,25 Uhr erſcheint Vizepräſident Graef wieder am
Präſidentenplatz. Er wird von wütenden Beſchimpfungen
der Kommuniſten empfangen. Man hört Ausdrücke wie „Po-
lizeikangaille!“

Wegen beleidigender Ausdrücke den Präſidenten wird
r der Abg. WeberDüſſeldorf (Komm.) für den Reſt
der Sitzung ausgeſchloſſen. Die ungeheure Aufregun
im Hauſe hält an. Vizepräſident Guaef verläßt darau
ſeinen Präſidentenſitz.

Die Sitzung iſt wiederum unterbrochen.
12,42 Uhr eröffnet Vizepräſident Graef, von anhaltenden

der Kommuniſten begrüßt, die Sitzung wieder
und teilt mit, daß nicht Abg. Weber- Düſſeldorf den be-
ſchimpfenden Ausdruck gebraucht habe, ſondern der kommu-
niſtiſche Abgeordnete Torgler. Die getroffene Maßnahme
erledige ſich daher gegen den Abg. Weber Düſſeldorf. Er
ſchließt nunmehr den Abg. Torgler für den Reſt der Sitzung
aus. (Andauernde Unterbrechungen der Kommuniſten.) Als
der Abg. Torgler der Aufforderung, den Saal zu velaſſen,
nicht nachkommt, wird

die Sitzung wiederum auf 5 Minuten unterbrochen.
Nach Wiedereröffnung der Sitzung erklärte Vizepräſident

Graef, als die Kommuniſten andaunernd in lärmenden
Kundgebungen proteſtieren, er werde nicht davor zurück
ſchrecken, eventuell die ganze kommuniſtiſche Frak-
tion auszuſchließen. Als der Lärm andauert, ſchließt
Vizepräſident Graef die Kommuniſten Münzenberg,
Neddermeyer und Geſchke für den Reſt der Sitzung
aus. Die Ausgeſchloſſenen bleiben im Saale. Die Sitzung
iſt wiederum unterbrochen. Die Tribünen werden wieder ge
räumt. 12,55 Uhr teilt Vizepräſident Graef mit, daß die
Abgeordneten Münzenberg, Neddermeyer und Geſchke ſich
den Ausſchluß auf acht Tage zugezogen haben, da ſie den
Saal nicht verlaſſen. Als die Genannten auch der weiteren
Aufforderung nicht Folge leiſten, wird der Ausſchluß
auf 20 Tage anusgeſprochen. Vizepräſident Graef
bittet die Abgeordneten, jetzt wirklich den Saal zu verlaſſen
und läßt die Tribünen räumen. Er verläßt darauf ſeinen
Platz. Die Sitzung iſt wieder unterbrochen.

1,05 Uhr werden von 18 Kriminalbeamteisdie Abgeord
neten Geſchke, Münzenberg, Torgler und Neddermeyer aus
der Sitzung entfernt.
in dem ſie die Legitimation der Beamten verlangen, der Auf
forderung und verlaſſen, von den Beamten geleitet, den
Saal. Nach Wiedereröffnung der Sitzung teilt Vizepräſident
Graef mit, daß der Aelteſtenrat auf 3 Uhr zuſammenbe-
rufen ſei, und erteilt nunmehr dem Kommuniſten P u tz
zur Sache das Wort.

Abg. Putz (Komm.) proteſtiert in erregter Weiſe gegen
dieſe eben getroffene Maßnahme des Vizepräſidenten Graef
und gegen die Gewaltmaßnahmen gegen die kommuniſtiſchen
Abgeordneten. (Zuruf: Zur Sache!)

Abg. Frhr. v. Richthofen- Hannover (Dem.) betont
die Not wendigkeit für Deutſchland, ſich im Schutzzoll
zu mäßigen. Wir brauchen Rohſtoffe, aber auch Lebens-
mittel vom Auslande.

Sie folgen nach längerem Proteſt,

Abg. Frau Wurm (Soz.) glaubt, daß die Agrarzölle einen

S i i en BetriebsformenSchutz nur den techniſch zürückgebliebenen Be r
bringe. Sie fordert freie Einfuhr des Gefrier-

lehnt die Kontingentierung ab.

Beratung der Jnduſtriezölle.
Abg. Wiſſel (Soz.) erklärt, man müſſe fich vom Zoll

ſchutz abkehren und zum Freihandel rgehen.
Abg. MeyerBerlin lehnt die Vorlage ab. Nicht Ver-

handlungszölle, ſondern Schutzzölle wer hery daß e
Frau Weber- Berlin (Ztr.) hebt or,ſich h er um die eben cheriniereſſen handle, ſondern

um die der ganzen Wirtſchaft.
Damit ſchließt die Ausſprache über die Jnduſtriezölle. Es

e letzte Gruppe der Beſtimmungen. Dana wird die

fleiſch s und
Es folgt die

Reichsregierung er mächtigt, im Falle eines ringenden
wirtſchaftlichen Bedürfniſſes

die Eingangszölle zu ändern oder aufzuheben. de
Ferner wird feſtgeſetzt, daß Gefrierfleiſch im Rahmen derbieheri en Ck2ruhl Wil. frei zugelaſſen werden ſoll. e

lich ſollen aus den Reineinnahmen der rar- und
zölle Wohlfahrtsrenten gewährt werden.Abg. Frau Sender und Abg. Dr. Breitſcheid (Soz.)
klagen die Mehrheit an und bekämpfen das Ermächtigungs-
geſetz.

Jm gleichen Sinne ſprechen die Abg.
(Dem.) und Dr. Roſenberg (Komm.).

Damit ſchließt die Ausſprache.
Präſident Löbe teilt mit, daß von den Regierungspar-

teien ein Antrag eingegangen ſei, über alle vorliegenden
Anträge in einer Abſtimmung zur Tagesordnung überz u
gehen und die Ausſchußbe ſchlüſſe anzunehmen. (Toſender
Lärm der Oppoſition.)

g. Leicht (Bayr. Vp.) verweiſt auf das Vorbild von
1902, wo auch über 946 Poſitionen in einer gemeinſamen

Abſtimmung abgeſtimmt wurde. Machen Sie uns das Leben
ſauer, dann können Sie ſich nicht wundern, wenn wir einen
ſolchen Antrag einbringen. (Beifall der Mehrheit. Pfui
rufe der Kommuniſten.)

Abg. Müller-Franken (Soz.), Koch Weſer (Dem.) und
Wels (Soz.) opponieren mehr oder weniger t Die
Sozialdemokraten verlaſſen darauf, ebenſo wie die mmu
niſten, den Saal.

Abg. v. Graefe (Völk.) lehnt ebenfalls den Mehrheits-
antrag ab.

Abg. Fehrenbach (Ztr.) legt in juriſtiſchen Ausführungen

Meyer- Berlin

die Berechtigung des Vorgehens der Mehrheit dar. Gegen
über dem veiben der Kommuniſten müſſe die Mehrheit
ſich energiſch aufraffen. Bei den paar ZentnernAenderungsanträge wäre der Reichstag auch im September
noch nicht fertig geworden. Der Redner bittet die Demo
kraten, trotz ſichtlicher Oppoſition in dieſer Frage bei der
Mehrheit zu bleiben.

Abg. Koch Weſer (Dem.)
Partei dar, die ſich an der
werde.

Mit den Stimmen der Regierungsparteien wird darauf
der Mehrheitsantrag gegen Demokraten und Völ
kiſche für zu läſſig erklärt. Mit derſelben Mehrheit wird
der Mehrheitsantrag angenommen wonach die Para-
graphen 1 bis 7 angenommen und ſämtliche Aende-
rungsanträge abgelehnt werden. Angenommen wird
der Paragraph 7a, wonach die Umſatzſteuer vom 1. Januar
von 1,25 Prozent auf 1 Prozent ermäßigt wird.

Die Zollvorlage wird in zweiter Leſung angenommen.
Das Haus vertagt ſich auf Mittwoch zur dritten Leſung

der Zollvorlage, Handelsverträge.

Standpunkt ſeinerlegt den ſeinicht beteiligenAbſtimmung

Das Haus
zu den zwei Hriligen drei Königen.

Roman von L. vom Vogelsberg.
58. Fortſetzung.
„Es muß wohl ſo ſein, Don Conrado,“ ſagte ſie reſigniert,

„aber Sie ſollten ſich dennoch von Eſteban erzählen laſſen,
was inzwiſchen hier geſchehen iſt.“

Eſteban Spinola hatte offenbar längſt darauf gewartet,
daß ihm das Wort erteilt würde. Jetzt erzählte er in ſeiner
kurzen, ſachlichen Weiſe, daß es Johnſon und der Mayor-
domo Chriſtiano geweſen ſei, die damals den Ueberfall
ausgeführt hätten. Dabei ſei einer der Banditen, die ſich
unter dem Vorwand der Arbeitsloſigkeit auf der Pikade
herumgetrieben hätten, erſchoſſen worden. Dem Eingreifen
Benitos habe es Kord zu verdanken, daß er in dem Hand-
gemenge nicht zu Schaden gekommen ſei. Johnſon ſei nichts
weiter geweſen als ein amerikaniſcher Emiſſär, der einmal
den Wegebau ſtören und ſich dann nach den hier vermuteten
Goldlagerſtätten umſehen ſolle. Criſtiano ſei ein alter Be-
kannter und Mittelsmann von ihm geweſen und Senhorita
Felix habe ihm ebenfalls in die Hand gearbeitet. Jhre an-
gebliche Erzieherinnenſtelle ſei nur eine Finte geweſen. Die
Geſellſchaft habe ſich noch eine Weile erſt hier und dann
in La Mosca herumgetrieben, bis eines Tages die Senhorita
von einem gemeinſamen Ausflug nicht mehr zurückgekommen
ſei. Sie wäre in eine Barranca geſtürzt, aus der keine
Rettung möglich geweſen ſei, habe Johnſon behauptet. Dieſer,
Criſtiano und der andere der beiden Bravos ſeien jedoch
ebenfalls eines Tages nicht mehr von ihrer Goldſucherei
zurückgekommen. Wahrſcheinlich ſeien ſie in das Jndianer-
gebiet geraten und infolgedeſſen.
Der Mayordomo ſchwieg bedeutungsvoll. Kord aber wußte
jetzt, daß das, was er bei ſeinem zweiten Fluchtverſuch in
der Tiefe des Kamins geſehen hatte, drei Menſchen ge
weſen waren und begriff, warum der Wackelſtein in die Tiefe
geſtürzt war.

Aber noch eine Frage brannte ihm auf dem Herzen: die
Pikade. Eſteban lächelte zufrieden. „Don Aurelio hat ein
Dankſchreiben des Miniſteriums für Sie erhalten, Don Con-
rado. Der Weg war ſo gut wie fertig, die Sprengung hat ihm
keinen Schaden getan. Das Wenige, was noch zu tun war,
habe ich mit den Leuten zu Ende gebracht. Don Aurelio
hat das Geld, das Jhnen zukommt, auf den Peſo genau in
ren hrung. Sie werden morgen ſelbſt über die Pikade

iten,“

ließ das Land mit reinen Händen. Morgen ſchon. Denn jetzt
erſchien ihm jede Minute verloren, die er noch weiter in
dieſem Lande verbrachte. Der Boden brannte ihm unter den
Füßen. Bis in die Nacht hinein verhandelte er mit Don
Aurelio über die Nachſendung ſeiner Sammlungen. Sie ſollten
zunächſt von Guaymas auf dem Seewege nach Acapuleo und
von da zu Lande nach Vera Cruz gehen. Eſteban würde ſie
perſönlich bis zu ihrem Abgang hüten.

Lange lag Kord Herwaagen noch wach in dieſer Nacht. Jn
wenigen Stunden würde er reiten. Nicht über die Pikade, nach
der Hafenſtadt, wie Eſteban gewünſcht hatte, ſondern quer
über die Sierra nach der erſten beſten Bahnſtation. Der
kürzeſteWeg mußte hier der beſte ſein und das war derjenige
über die Bergpäſſe.

Alle Müdigkeit, alles Halbe und Unentſchloſſene war von
Kord Herwaagen abgefallen. Sein Denken, ſeine Körper-
kräfte waren zur äußerſten Energie geſammelt. Denn vor
ihm ſtand das Drohende, Unbekannte. Ein Tag, eine Stunde
vielleicht des Zögerns, der Hinderniſſe, und alles mochte
verloren ſein. Er wußte nicht, gegen was und gegen wen
er kämpfte, aber er wußte, daß er dieſen Kampf beſtehen
mußte mit allen Mitteln, die ihm zu Gebote ſtanden. Die
Nacht in San Geronimo gab ihm volle Klarheit über den
Weg, den er ging und gehen mußte.

Dorada bliebt in San Geronima. Seine Art war nicht für
die Pfade, die vor ſeinem Herrn lagen. Ein ſtiller, wehmütiger
Abſchied war's, den die Zwei nahmen. Jmmer und allezeit
waren ſie einander gute Kameraden geweſen, in guten und
ſchlimmen Tagen. Daß Dorada in Eſteban Spinola einen
guten Herrn finden würde, wußte Kord im voraus.

Als er ſein Tier verließ, trat ihm Donna Ana in den Weg.
„Noch ein Wort unter vier Augen, Don Conrado, bevor Sie
gehen,“ ſagte ſie in ihrem etwas fremdklingenden Deutſch,
„vor allem grüßen Sie mir mein liebes altes Vaterland.
Und reiſen Sie mit Gott. Wir haben nie darüber ge-
ſprochen, aber ich weiß dennoch, daß Sie ſich aufmachen, das
Glück zu ſuchen. Von ganzen Herzen wünſche ich Jhnen, daß
Sie es finden. Wir werden uns eines Tages wiederſehen, ſo
oder ſo, ich weiß es. Und ich will Jhnen noch den letzten
Stachel nehmen: Sie müſſen von hier fort, Man hat Jhnen
die Pikade nicht vergeſſen und wird verſuchen, über kurz
oder lang einen Schlag gegen Sie führen. Darum muß
Jhre Arbeit hier vorläufig zu Ende ſein. Das mag Sie
tröſten.“

Kord beugte ſich über die Hand der gütigen, mannhaften
Frau; das Waſſer ſtand ihm in den Augen und es war ihm
lieb, daß ihm die lärmende Art Don Aurelius den Ab-Kord Herwaagen mochte ufrieden ſein. Eine t fielS zuf j Laſt fiel vonSo war ſein Abgang wenigſtens ein guter und er ver

Adelanter

in Erinnerung geblieben. Wie die Natur dort ausſah, ob

„Haſta mas ver, Don Conrado, haſta luego
Eſteban hielt die beiden kräftigen Mulas am Zügel. Jm

Augenblick ſaßen ſie im Sattel.
„Adelante!“

j Der begleitende Meſtize Timoteo, ein junger kräftiger
Kerl mit vergnügtem Geſicht und verwegenen Augen, ſprang
ebenfalls auf den Rücken ſeines Tieres und zog die Pack-
mula mit ſich.

Noch einmal drehte ſich Kord um. Don Aurelio winkte
mit beiden Händen und die Kinder riefen ihm Abſchiedsworte
nach, aber Donna Ana war nicht mehr da.

„Haſta mas ver Sie verſchwanden
die letzten Rufe verklangen.

Sieben Tage lang ritt Kord Herwaagen mit ſeinen beiden
Begleitern durch Himmel und Hölle. Dann erreichten Sie
die Bretterbude, die den Bahnhof vorſtellte. Wie das goldene
Tor der Freiheit erſchien ſie dem Landflüchtigen in ihrer
erbärmlichen Jämmerlichkeit. Ein, Staunen war in ihm,
als er ſich hier ſah. Wie war er über die Berge, durch die
Barrancas: durch die Wälder gekommen. Er wußte es nicht.

Vorwärts!“ Nur das eine Wort war ihm

im Wald und

Tropenglut oder eiſiger Wind dort herrſchte, er wußte es
nicht mehr. Nur die hohlen Geſichter, die zerfetzten Kleider,
die zerſchundenen Hände und Füße erinnerten an die Via
doloroſa, die ſie hinter ſich hatten. Wie ſie lachten und ſich
des Lohnes ihres zähen Mutes freuten, die beiden braven,
unvergleichlichen Kerle. Nun, wenn ſie nach San Geronimo
heimkamen, dann würden ihre Augen noch mehr glänzen
vor Entzücken; wenn ſie das fanden, was Kord für ſie als
äußeren Lohn für ihre wackere Hilfe hinterlaſſen hatte.

„Don Conrado, Sie werden ſich manchmal an Eſteban
erinnern? fragte der Meſtize mit ſcheuer Stimme.

Kord ſuchte nach Worten; er fand keine. Da legte er die
Arme um den zerlumpten Freund mit dem goldenen Herzen
und drückt ihn an ſich, wie man nur einen Menſchen an die
Bruſt preſſen kann, mit dem man durch Not und Tod ge-
gangen iſt. Und um dieſes Lohnes willen, hätte Eſteban
Spinola gern auf jeden anderen verzichtet.

Der erſte Weg in Vera Cruz führte Kord Herwaagen zum
Konſulat. Der graubärtige Herr betrachtete den Ankömmling
immer und immer wieder mit verwundertem Kopfſchütteln,
als könne er dieſe Auferſtehung nicht begreifen.

„Jm ganzen Lande haben wir Sie geſucht, Herr Her-
waagen, und Sie nehmen es wir wohl nicht übel, wenn ich
erſtaunt bin.“ Er lachte. „Na, es iſt nun mal Gottſeidank ſo
und außer mir werden ſich gewiß noch andere Leute darüber

ſchied erleichterte. Er hob die beiden Kinder zu ſich empor
und küßte ſie.

freuen.“
(Fortſetzung folgt.



Bismarchreich und großdeutſches ziel.

Von Theodor Dorn (Großdeutſcher Jugendbund).
n den politiſchen Auseinanderſetzungen, die die Reichs

identenwahl begleiteten, gewann auch die großdeutſchezi ßrag, ihre werbende Bedeutung. Jn den größeren Städten

igten Reichsbannerleute auf grefra en Werbefilme,die eine Karte des kommenden „Großdeutſchland“ enthielten:

eher Reſtſtaat ohne den polniſchen Korridor, ohne das
Elſaß, e die anderen geraubten Gebiete, nur Oeſterreich
angeſchloſſen. Gerade aber die ſeitens der Erfüllungspar
teien ſtets wiederholte Anſchlu ſern hat in den bewußt
nationalen Kreiſen eine gewi Anſchlußmüdigkeit wachſen
laſſen. Schon hört man oft die Einwürfe, die Angliederung

ute eine re der katholiſchen und ſozialiſtiſchenKräfte. Das mag vorläufig nur Mißmut ſein. Wir müſſen
uns aber klar machen, daß darin eine teilweiſe Preisgabe
„Großdeutſchlands“ liegt. Das bedeutet den Verluſt des
rößten Zielgedankens der vaterländiſchen Bewegung und
eine Erniedrigung zum Werbemittel der Erfüllungspolitik.

Der Gegenſatz zwiſchen „großdeutſch“ und „kleindeutſch“
entſtand in der Zeit der Einigungsbewegung des vorigen
Jahrhunderts. Es war die Frage, ſollte das neue Reich unter
der ßehrung Oeſterreichs mit ſeinen Sorgen und Schwächen,
die die fremden Völker in ſeinen Grenzen ihm bereiteten,
tehen, oder ſollte der Habsburgerſtaat ſeine Verbindung mit
em V löſen und der König von Preußen die Kaiſer-

krone aufſetzen
Als im Mittelalter die deutſchen Kräfte ſich auszudehnen

an fanden ſie im Oſten keine natürliche Grenze, die
e Halt gebot. Weit über die Landſchaften hinaus, die
ſie an den alten Grenzen als m r Siedlungsgebiet
ewannen, flutete die deutſche Volkskraft in die unteren
vnaulande, an das Schwarze Meer, in die weite ruſſiſcheEbene, an den Oſtrand der Oſtſee Der deutſche Pflug machte

den Boden urbar. Ueberall gründete der deutſche Bürger
fleiß Städte und brachte deutſchen Brauch und deutſche Rechts
ordnung ins Land. Die großen geiſtigen Bewegungen Deutſch
lands: Reformation und Romantik trugen Deutſche in den
oſteuropäiſchen Raum. Die Reformation
Heimat den Antrieb zur Schaffung der Schriftſprache und
von Volksſchulen, und wie die Romantik in Deutſchland ein
leuchtendes Bild der Vergangenheit ſchuf, das die Sehn-
L nach der Freiheit auflodern ließ, ſo entfachte ſie auch
ei den Völkern Oſteuropas eine nachhaltige nationale Be

wegung. Gerade dadurch aber erhielt das Slaventum im
Staate der Habsburger ſeit 1848 eine beſtimmende Stellung,
die in Oeſterreich die deutſche Führung erſchütterte.

So war Oeſterreich aus Deutſchland herausgewachſen und
Bismarck konnte Preußen die Führerſtellung erkämpfen.
Das neue Reich gab allen Kräften, wo auch immer ſie ihre
Dergret gefunden hatten, feſten Rückhalt und ließ in ihr

ben neue Kräfte aus der alten Heimat einſtrömen.
Bismarck ſetzte ſein Ziel weiter. Schon auf dem Schlacht

feld von Königgrätz hat er an ein künftiges Bündnis mit
Oeſterreich gedacht. Die Aufmerkſamkeit, die er Prag und
Wien ſchenkte, die er als Schlüſſel zum Südoſten betrachtete,
die preußiſche Siedlungspolitik im Oſten ſetzten die Volks
kräfte in einer ganz beſtimmten Richtung ein. Er be-
zeichnete Trieſt als „die Spitze des deutſchen Schwertes“
und prägte das Wort, daß Wien nicht ſchwerer von Berlin
als Budapeſt von Wien aus zu regieren ſei ja, ſogar
leichter. Es entſtand das Bild eines Reiches, das ſich über
das deutſche Siedlungsgebiet zwiſchen Nordſee und Adria
wölbte, und das ſeine Kultur weit in den Oſten hineinſtrahlte.
Aber das Deutſchtum hatte ſeine Wanderung in die Welt
begonnen. So traten neben dieſe große mitteleuropäiſche
Politik als notwendige Ergänzung die Kolonial und Flotten-
olitik, die ein feſtes Band um das Reichs- und Auslands-
utſchtum knüpften. Damit war ein Weltbild geſchaffen,

in dem das Deutſchtum der beſtimmende Faktor war.
Mit dem Scheiden des Kanzlers aus ſeinem Amte ging

dieſes Zielbild verloren. Die Kräfte des Staatslebens wurden

nicht mehr einheitl uſammengefaßt, ſo daß ſelbſt dererihn r Flottengedanke keinen Rückhalt an
der Geſamtpolitik fand. Ueber den wirtſchaftlichen Auf
ſchwung vergaß man, daß das Reich „vom Fels zum Meer
nur ein Teilziel war. Erſt das Verſailler Diktat hat uns
den Blick geöffnet, daß zwiſchen deutſchem Reich und deut-
ſchem Volk eine ſchmerzliche Lücke klafft.

Der Zuſammenbruch und die Auflöſung Mitteleuropasmußte z en neuen Beginn großdeutſcher Politik werden.
Art. 61 der Weimarer Verfaſſung ſieht die Teilnahme öſter
reichiſcher Vertreter im Reichsrat vor. Das Diktat ſetzte
dieſe Beſtimmung auß er Kraft. Indeſſen ſind erfolgreiche
Anuſätze der Durchſetzung des großdeutſchen Gedankens ge
macht. Als bei den Wahlen im letzten Frühjahr in Süd
ſlawien der Ueberfall auf den Führer der Deutſchen, Dr.
Kraft, erfolgte, forderte der deutſche Geſandte vom ſüd
flawiſchen Außenminiſter eine Entſchuldigung. Das zeugt
von dem Wachſen des reichsdeutſchen Verantwortungsbewußt-
ſeins gegenüber dem Deutſchtum, das, der ſtaatlichen Macht-
ſphäre. des Mutterlandes entzogen, dennoch deutſche Kultur
Unter fremdem Volkstum ausbreitet. Vor allem aber bewahrt
die Flotte den alten Bismarckſchen Reichsgedanken. Es gelang
Admiral v. Trotha, dem Chef des Stabes der Hochſeeflotte
zur Zeit der Skagerakſchlacht, der nach dem Umſturz die
Marineleitung übernahm, den alten Flottengedanken gegen
den Gedanken einer Küſtenflotte durchzuſetzen. Wie einſt
zeigt die Flotte ihre Flagge auf allen Meeren und zeugt
der Welt und den Deutſchen in der Fremde vom deutſchen
Willen zum Leben.

Aus dieſer geſchichtlichen Betrachtung zeigt ſich uns die
Weite des großdeutſchen Ziels. Die Linfeltige Betvnung
des Anſchluſſes bedeutet eine Verengung der Forderung.
Wir dürfen nicht müde werden, den Anſchluß zu fordern,
aber wir dürfen uns nicht damit begnügen. Großdeutſchland
bedeutet die ſtaatliche Einigung des geſchloſſenen deutſchen
Siedlungsgebiets in Mitteleuropa und die Aufrechterhaltung

gab wie in ihrer

ſindel,

des kulturellen des geſamten Deutſchtums
in der Welt, in deſſen Dienſt bewußt die ſtaatlichen Macht-

mittel geſtellt werden müſſen.
Ueber See wächſt ein neues deutſches Geſchlecht, das auch

in aufrichtiger Liebe zu ſeiner neuen Heimat den Zuſammen-
hang mit der alten nicht verlieren will. Am 27. Juli
v. Js. wurde in Santiago der Hauptſtadt Chiles, General
Körner, der Organiſator des heutigen chileniſchen Heeres
beigeſetzt, der 1920 bei einem Aufenthalt im Mutterlande
geſtorben war. Deutſche und Chilenen geſtalteten den Tag
zu einer mächtigen Kundgebung. Der deutſche Kampf um
Finnlands Freiheit 1918 iſt noch in unſerem Gedächtnis.
Sven Hedins warnende Worte anläßlich der ſchwediſchen
Abrüſtung mahnen auch uns Deutſche an unſere Pflicht.
Gerechte und vorurteilsloſe Betrachtung der Geſchichte und
Gegenwart läßt erkennen, daß das Deutſchtum dazu be-
ſtimmt iſt, die Welt zu führen. Je entſchloſſener das deutſche
Volk den Willen zur Führung ergreift, um ſo ſtärker dient
es der friedlichen Entwicklung. Jeder Deutſche muß über
den Parteigeiſt und die Gruppenmißgunſt, auch im vater-
ländiſchen Lager, hinaus den Blick für die Stellung des
Deutſchtums gewinnen. Nur ſo kann ein Geſchlecht wachſen,
das ſeine ganzen Kräfte, die geiſtigen wie die wirtſchaft
er und ſtagatlichen, in den Dienſt der deutſchen Weltgeltung
ſtellt.

Der wigdererſtandene Separgliſi,
Man hielt den rheiniſchen Separatiſtenführer Matthes

für einen politiſch toten Mann. Kein Menſch hätte geglaubt,
daß er jemals wieder in Deutſchland tätig ſein könne, nach
dem die von ihm mitangefachte Bewegung des Hochver-
rats am Rhein ſich im Sande verlaufen hatte. Die Bürger
von Pirmaſens und die Bauern in den weſtdeutſchen Ge-
birgen hatten eine blutige Sprache geredet: Viel von dem Ge-

as Herr Matthes und ſeine Geſinnungsgenoſſen um
e r

als das politiſch Bedeutungsvollſte doch

re e e er n e rer e e S u Ju T e e c e e en e e
ſich geſammelt hatten, war der tatkräftigen und gerechten
Empörung der gequälten Pfälzer und Rheinländer nicht entronnen. e Matthes aber war klüger, als die Maſſe der un
ruhigen Elemente, die er für ſeine Kane opferte. Als ihm der

Boden in Deutſchland zu heiß wurde, begab er ſich nach
Straßburg unter den Schutz ſeiner franzöſiſchen Freunde
und unter dem falſchen Namen Dr. German Mayer machte
er ein Korrespondenzbüro für deutſche Zeitungen auf, die er
ſolange bediente, bis die offenſichtliche Unterſtützung, die er
von den franzöſiſchen Stellen genoß, ihn verdächtig machte.
Daran konnte ſelbſt ſeine etwas laute Betonung einer deut
ſchen Geſinnung, ein ſtändiges „mit treudeutſchem Gruß
und die ehrenwörtliche Verſicherung ſeiner ariſchen Ab-
kunft nichts ändern. Beſonders verdächtig war, daß er ſich
mit den ſeltſamſten Ausflüchten vor jeder perſönlichen Be
ſprechung mit ſeinen Kunden in Deutſchland drückte. Nun
hat die Telegraphen- Union den dokumentariſchen Beweis
erbracht, und veröffentlicht, daß Dr. German Mahyer tatſäch-
lich niemand anderes iſt als der rheiniſche Separatiſt Mat-
hes. Dieſer Mann hat es vierſucht, der deutſchen Preſſe
Berichte aus ElſaßLothringen zu geben und hat wenigſtens
teilweiſe Erfolg damit gehabt, weil die dere Berichter
ſtattung aus ElſaßLothringen von den franzöſiſchen Behörden
ſonſt völlig verhindert wird. Mit der Veröffentlichung der
Dokumente über Herrn Matthes-Mayer dürfte nun aber auch
dieſes neue Leben des alten Sünders beendet ſein. Die deut
ſche Oeffentlichkeit, die jetzt gewarnt iſt, dürfte auch nicht ſo
leicht noch einmal auf einen neuen Trick dieſes Mannes her-
einfallen. Hinter dieſem Fall Mayer-Matthes aber taucht

die Tatſache auf,
daß Frankreich trotz aller friedlichen Verſprechungen, trotz
der ſogenannten großen Geſte der Ruhrräumung noch immer
die Zufluchtſtätte für all die Elemente iſt, die ſich mit dem
langſamen Wiedererſtarken des deutſchen Reiches nicht ab-
finden können und die immer von neuem Unruhen zu ſtiften
verſuchen, weil nur in der politiſchen Wirrſal ihr Weizen
blüht. Gerade im Augenblick der Verhandlungen um den
Sicherheitspakt ſollten wir dieſe Entdeckung von Frankreichs
Schutz für den Separatiſten Matthes-Mayer nicht zu leicht
nehmen!

Ein Führer der s0wjettrunnen ermorget.
Moskau, 10. Auguſt. Generalmajor George Kotowſki,

Kommandeur des Moldauer Kavalleriekorps, Mitglied des
Zentral-Exekutivausſchuſſes der Sowjetunion, wurde von
ſeinem Adjutanten aus bisher unbekannten Gründen
in der Nähe von Odeſſa ermordet. Kotowſky war vor der
Revolution ein berüchtigter Anarchiſt und als Führer
einer Räuberbande der Schrecken der Gutsbeſitzer
Nach der Revolution ſchloß er ſich den Bolſchewiſten an und
wurde einer der bekannteſten Generale der Roten Armee. Er
war der rangälteſte General nach Marſchall Budjenny.

Der Fall hüger Beigelegt,

Moskau, 10. Auguſt. Die Sowjetregierung erläßt eine Er-
klärung über das Urteil des Studentenprozeſſes, in der ſie die
Erklärung der deutſchen Botſchaft, daß Legationsrat Hilger
keine Beziehungen zu den Studenten gehabt
hätte, widergibt und gleichzeitig darauf hinweiſt, daß Hilgers
Name auch in dem Urteil nicht erwähnt worden ſei. Die

Sowäijetregierung fügt hinzu, daß hiermit beide Regierungen
den Fall Hilger für erledigt erachten.

Ford ſoll Flugzeugfabriken in Rußland bauen.
Nach einer Meldung des „Newyork Herald“ hat die Sowjet-

regierung der Ford kommiſſion vorgeſchlagen, Flugzeugfabriken
im Uralgebiet zu errichten. Die Kommiſſion ſtimmt dieſer
Anregung unter der Vorausſetzung zu, daß Ford auch die
Genehmigung zum Bau von Autovofabriken erhalte.
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5chweſtern,
Skizze von Hannes Anderle.

Das war eine ſtille Mondnacht im Frühherbſt, die über
den elſäſſiſchen Gauen lag. Frieden atmete das Land, und der
empfindſame Wanderer konnte in der Luft etwas von der
abgeklärten Heiterkeit fühlen, wie ſie dem werdenden Herbſte
zu eigen iſt. Stille, Friede, Heiterkeit und doch ſchrieb
man das Jahr der großen Pariſer Revolution, jener Um-

wälzung, die auch für das Elſaß, das damals ſo wie heute
wieder unter Frankreichs Gewalt ſtand, von Bedeutung war.

Dieſen Zwieſpalt zwiſchen Natur und Zeitgeſchehen fühlte
auch die einſam reiſende Frau in der landesüblichen Karoſſe,
die in jener Nacht, von einer der ſchmalen Vogeſenſtraßen
kommend, die Breuſch entlang Straßburg zuſtrebte. „Nun
kommen wir bald durch Rothau durch, hatte der Kutſcher
eben zurückgerufen, und die ſchöne Frau in der Tiefe des
Wagens aumete leicht auf. Rothau, das war der von einem
Beſuche bei fernwohnenden Freunden Kommenden immerhin
ſchon ein bekanntes Gebiet, und man mußte in jener unſiche-
ren Zeit doch immer und beſonders als Baronin auf unlieb-
ſame Abenteuer gefaßt ſein. Nun freilich mochte es der
nächtlich Reiſenden nicht an Mut fehlen, wie ja das Unter-
nehmen an ſich ſchon bewies. Außerdem hatte ſie in ihrem
Kutſcher einen treuen Menſchen, von dem ſie wußte, daß er
für ſie bis zum Aeußerſten einſtehen würde. Der feuerte
nun, da man die Talſtraße entlang fuhr, die Pferde an,
in munterem Galopp ging es dahin, und nah und näher
ſtiegen ſchon die Dächer von Rothau in der Mondnacht auf.
Da aber ſtellte ſich richtig auch ſchon das Abenteuer ein,
unliebſam, freilich nicht in Geſtalt von Rebellen und böſen
Menſchen, ſondern in Geſtalt eines Radbruches. Ein Ruck,
ein Krachen, und ſchon hockte die ſtolze Karoſſe hilflos
auf der Straße.

Nein, der Schaden konnte nicht ſo ohne weiteres in der
Nacht gutgemacht werden, da mußte man ſich ſchon auf eine
Uebernachtung im Dorfe gefaßt machen. Er wiſſe eine Pen-
ſion, meinte der Kutſcher, die freilich nicht für vorüber
gehende Gäſte eingerichtet ſei, in der die gnädige Frau
Baronin aber beſſer aufgehoben ſein werde, als im Gaſthof.
Und es gab wirklich keinen anderen Ausweg. So ließ man die
Pferde den leeren Wagen mit Müh und Not ins Dorf ziehen
und ſtand bald vor dem Hauſe, das der Kutſcher bezeichnet
hatte. Mit Rufen und Klopfen verſchaffte der ſich Gehör,
und bald erſchien eine mädchenhafte Geſtalt in der Tür
und gab ſich als Penſionsinhaberin zu erkennen. O ja, er
klärte ſie, ſie wolle die von Mißgeſchick verfolgte Dame gern
über Nacht beherbergen. Dankbar nahm dieſe an und trat ins
Haus, froh, für den Reſt der Nacht zur Ruhe zu kommen.

Sie wurde von ihrer Gaſtgeberin in ein Zimmerchen des
erſten Stockwerkes geführt, das im Geſchmacke der damaligen
Zeit nett und behaglich eingerichtet war.

„Es iſt nicht viel Bequemlichkeit, gnädige Frau, die wir
Jhnen bieten können,“ ſagte das Mädchen, „aber ich hoffe,

Sie werden dieſe eine Nacht gut ruhen.“

Die Fremde wehrte leiſe ab, und jetzt erſt konnte ſie ihrer
Gaſtgeberin bei vollem Lichte ins Geſicht ſehen. Ein Blick
lächelte ihr freundlich entgegen, der Offenheit und Güte
ſchien, aus dem ſie, die Menſchenkennerin, aber doch auch
ſchon im erſten Augenblicke jene gewiſſe Ergebung heraus-
fühlte, die als Spur erlittenen Leides im Auge zurückbleibt.
Anmutig von Geſtalt und Zügen waren dem ganzen Weſen
ſchon die Jahre aufgeprägt.

„Aber der gute Schlaf wird mir ſchon nicht fehlen,“
ſagte ſie dann, „ich habe einen ordentlich anſtrengenden Tag
hinter mir, und hier bei Jhnen iſt es doch ſo traulich.“

„Ja, meine Schweſter und ich wir leben hier nämlich
zuſammen habe ngetrachtet, es uns ſo gut als möglich
einzurichten,“ antwortete das Mädchen und wollte ſich, gute
Nacht ſagend, zum Gehen wenden. Da aber hatte die Fremde
noch eine Frage:

„Darf ich wiſſen, bei wem ich hier zu Gaſte bin?“
„Mein Name iſt Friederike Brion,“ antwortete das Mäd-

chen mit einfachen Worten und ging. Die Baronin hatte ihren
Namen nicht genannt vorſichtig, liebte man es in dieſen
Tagen in adeligen Kreiſen nicht, ſich Fremden gegenüber ohne
Notwendigkeit zu erkennen zu geben.

Friederike begab ſich in den Hof, wo ſie dem Kutſcher
eine Unterkunft für ſeine Pferde verſchaffte. Der Mann
war hochglücklich, daß er ſeine Herrin in guter Hut wüßte,
er konnte ſich keine Rechenſchaft darüber geben, aber er fühlte
es, daß er für die Baronin gut geſorgt hatte, und ſo
ſcheure er ſich denn auch nicht, der Gaſtgeberin ganz von ſelbſt
den Namen ſeiner Herrin zu nennen.

„Es iſt die Frau Baronin Lili von Türckheim aus Straß-
burg,“ flüſterte er Friederike geheimnis- und bedeutungsvoll
zu, bedeutungsvoll, weil er ſich wohl bewußt war, wieviel
der Baron von Türckheim und ſeine Frau in der Straßbuger
Geſellſchaft galten.

„Sie werden ohnehin den Namen ſchon gehört haben,“
ſetzte er hinzu.

Friederike begab ſich ins Haus zurück. Die letzten Worte
des Mannes klangen in ihrem Jnnern nach. „Sie werden
ohnehin den Namen ſchon gehört haben Nein, dieſem
Manne konnte ſie nicht Ja antworten. Jn ihrem Jnnern
aber ſchrie es plötzlich wild auf. Wohl hatte dieſe Frau in
ihrem Leben ſchon eine Rolle geſpielt, freilich nicht als Frau
von Türckheim, ſondern da ſie noch ihren Mädchennamen
Lili Schönemann trug. Stunden, Tage wurden lebendig in der
Seele des Mädchens, Wochen, Monde bitterer Qual. Damals,
ja damals hatte ſie die reiche Bankerktochter beneidiet,
als dieſe ſich die Braut deſſen hatte nennen dürfen, dem
Friederike nur als Geliebte gegolten hatte. Urplötzlich ſtand
dies alles vor ihr, dies, was wirklich geweſen, und all das
andere, das ſie in der Sehnſucht ihrer verlorenen Liebe in
jenen Tagen erlebt hatte. Und Verſe fielen ihr ein, die ſie
wohl kannte, die er für jene geſungen, nachdem er ſie ver-
geſſen hatte.

Weg iſt alles, was du liebteſt,
Weg, warum du dich betrübteſt

Hatte das ihr nicht gegolten, hatte er damit nicht ihr
endgültig den Abſchied gegeben in jenem Gedichtchen, in dem

er der neuen Liebe und dem neuen Leben an Lilis Seite
huldigte? Lili Schönemann und doch, hatte nicht auch
dieſe der Liebe tiefſtes Leid erfahren müſſen?

Weg, du Traum! So gold du biſt!
Das hatte jener gegolten
So ſann das Mädchen Und aus den trüben Tagen

wanderten ſeine Gedanken weiter, weiter zurück in die einſt
geweſene glückliche Zeit. Und alles ſtieg noch einmal auf,
und auch die Frage kam wieder, die in den leidvollen Tagen
ſo oft geſtellte: Warum Nein, ſie hatte nie mit Bitter-
keit dieſe Frage getan, am wenigſten heute, da ſie auch der
anderen Frau Schickſal maß

Und auch Frau von Türckheim kam an dieſem Abend nicht
ſo raſch zur Ruhe, als ſie gedacht hatte. Als Friederike ihren
Namen genannt hatte, da huſchte wohl unmerklich eine Röte
üiber die Wangen der ſchönen Frau. Sicher und unbefangen
aber, wie ſie im Leben geworden war, wußte ſie ihr Erſtaunen
zu verbergen. Auch ſie war ſich wohl bewußt, was ihre
heutige Gaſtgeberin im Leben deſſen bedeutet hatte, von dem
ſie einer Göttin gleich geliebt und verehrt war. Sie wußte
aber auch, was ſie ſowohl als auch Friederike ihm geweſen
waren, und ihre feinen Gefühle waren abgeklärt genug, um
neid- und leidlos das Vergangene zu überſchauen. Nie hätte
ſie geahnt, daß ſie der je gegenüberſtehen würde, der jenes
jugendſeligſte Mailied gegolten, daß eine ſtille Nacht des
beginnenden Herbſtes ſie beide unter einem Dache je vereini-
gen würde. Auch vor ihrem inneren Blicke zogen vergangenes
Leid und vergangenes Glück vorbei, und mit einem Gefühle
ſtaunender Friedſamkeit ging die verſtehende Frau an dieſem
Abend in die Nachtruhe ein

Jn dem beſcheidenen Hauſe aber, in dem die beiden un-
ſterblichen Frauen einander begegnet, war in jener Nacht der
Geiſt des Großen zu Gaſte, dem ihr Sinnen galt. Und er
war es, der ihnen aus der wehmütigen Milde des Herbſt-
windes das Bewußtſein zuflüſterte, daß ihr Glück und ihr
Leid nicht als im Ftühliingswend Verivehte Blüten ge
ſtrandet. Schon wußte damals, wenn der Name Goethe fiel,
eine ganze Welt: er iſt unſer. Hätten ſie: die beiden, die da
Wand an Wand atmeten, nicht verſtehen ſollen: er mußte über
uns empor den Weg zur Welt gehen?

Früh am Morgen ſchon war man zur Weiterfahrt
bereit. Friederike erwartete die Baronin bereits, als dieſe
aus ihrem Zimmer kam, und Lili glaubte Spuren geweinter
Tränen aus den Augen des Mädchens zu erſehen. Nur kurze
herzliche Abſchiedsworte wechelten die Frauen.

Als aber dann die Baronin ſchon im Wagen ſaß rings
lag heller Morgenſonnenſchein über den ſchon gelbgefärbten
Rebengeländen da reichte ſie dem Mädchen noch einmal die
Hand und ſprach mehr mit ihrem Blicke als mit den Lippen
ein leiſes Wort:

„Schweſter
Da aber hatte der Kutſcher auch ſchon die Pferde ange-

trieben, langſam ſchritt Friederike dem Hauſe und ihren
ſelbſtgewählten Pflichten zu, indeſſen das raſche Gefährt die
ſinnende Frau dem prunkvollen Hauſe ihres Gatten und ihren
Kindern entgegenführte.
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ingen mithelfen woll dieſerancherlei geſchehen. Jn der Zeitſchrift für

nein geforderte Heranziehung Jugendlicher zu
Juge
jugendwohlfartsgeſetzes wieder, daß bei der
zuſammenſetzung auch die Vereinigungen der

dem Gebiete der ſozialen Jugendarbeit leiſten können.

Kriegsgräberfürſorge. Was die ſoeben erſchienene Auguſt-
Nummer der Zeitſchrift „Kriegsgräberfürſorge“ auch für die
Allgemeinheit beſonders leſenswert macht, iſt der ausführliche
Bericht über die Reiſe des Präſidenten und des 1. Schrift-
ührers des Volksbundes Deutſche Kriegsgräberfürſorge an
Schwedens Küſte zum Beſuche der Gräber von Ge
fallenen aus der Skagerrakſchlacht. Dank dem überaus liebens-
pürdigen Entgegenkommen der Marineleitung konnten die
Herren die Reiſe an Bord der 1. Minenſuchhalbflottille
gelegentlich deren Auslandsreiſe ausführen. Einzigartig: auf
inbewohntem, felſigem Eilande ruhen die toten Seehelden in
gut erhaltenen, geſchmückten Gräbern, umſungen vom ewigen
Meere, das ſie mitleidig wiedergab und nun ihren ewigen
Schlummer treulich behütet, daß nicht ruchloſe Buben mit
revelnder Hand ihre Ruheſtätten ſchänden. Weiter be-
richtet das Heft über Reiſen in Frankreich und Polen und

hält eingehende Auskunft über zahlreiche Friedhöfe, in
in deutſche Helden den ewigen Schlaf ſchlafen. Und dann

läßt das Heftchen den Leſer teilnehmen an der ſegensreichen
umfaſſenden Arbeit des Volksbundes im Dienſte des Dankes,
den das ganze deutſche Volk ſeinen toten Helden ſchuldet.
Anſpruchslos im Aeußeren, wertvoll durch inneren Gehalt,
kann und wird die Zeitſchrift für jeden Deutſchen eine
Fundgrube ernſten und erhebenden Gedenkens ſein. Bezug

abt durch die Bundesgeſchäftsſtelle des Volksbundes Deutſche
ers Kriegsgräberfürſorge e. V., Berlin W. 15, Brandenburgiſche
Die Straße 27.
en Einheitliche Zahltermine für die Gewerbeſtener. Jn einer

Eingabe an das Preußiſche Finanzminiſterium und das Preu-
ßiſche Miniſterium des Jnnern hatte der Hanſa-Bund für
Gewerbe, Handel und Jnduſtrie auf die durch die Verſchieden-
heit der Zahlungstermine für die Wirtſchaft hervorgerufenen

et Unzuträglichkeiten hingewieſen und um Vereinheitlichung ge-
en beten. Jn einem gemeinſamen Runderlaß der beteiligtenſer Miniſterien iſt nun dieſem Wunſche inſoweit entſprochen
die worden, als den Gemeinden empfohlen wird, ſoweit es ihre

Finanzlage irgend zuläßt, im Jntereſſe der Wirtſchaft und
zur Vereinfachung des eigenen Geſchäfts- und Kaſſenver-
kehrs die Zahlungstermine für die Vorauszahlungen der Ge-

s werbeſteuer nach dem Kapital oder nach der Lohnſumme
ite möglichſt auf den gleichen Tag zu legen wie diejenigen nach
ich dem Ertrage. Für die Gewerbeſteuer nach dem Kapital oder

nach der Lohnſumme beſtimmen nach wie vor die Gemeinden
die Zahltermine. Wie der Hanſa-Bund auf eine weitere
Anfrage aus dem Preußiſchen Finanzminiſterium erfährt,
a den in Kürze die auf Grund des Steuerüberleitungsge-

en s notwendigen entſprechenden Beſtimmungen für die
nſt Gewerbeſteuer nach dem Ertrage erſcheinen. Hierdurch wird
uf, u. a eine weitere Vereinheitlichung der Zahlungstermine
et dahin erfolgen, daß vom nächſten Kalendervierteljahr ab auch

die bisherigen Vierteljahrszahler die Ertrags-Gewerbeſteuer
er am 10. (17.) des zweiten Monats im Kalendervierteljahr
er ſtatt bisher im erſten Monat zahlen.

cht nene e e eren 5r Aus Kreis und Huchbarkreiſen,
rn Aus unſerer Nachbarftadt Halle.
re Der Tod zweier Freunde. Aus unaufſgeklärter Urſache
m vergifteten ſich hier die beiden jungen Handlungsge-
te hilfen Lipp o l d und Kunz mann. Sie waren am Dienstag

nach Leipzig gefahren, kehrten nach drei Tagen zurück und
en gaben ſich in der Wohnung der Eltern des Kurzmann den
i Tod.te
es Das Urteil im Spritſchieberprozeß. Nach langer Ver
es handlung wurde das Urteil gefällt. Es lautete: Rutſchke:
i 1 Jahr 9 Monate Gefängnis. Petrow: 2 Jahre 3 Monate
er Gefängnis. Klein: 1 Jahr 4 Monate Gefängnis. Steik-

kert: 4 Wochen Gefängnis mit 3 Jahren Bewährungg-
le friſt. Außerdem wurde die Firma Rutſchke u. Petrow zu
m 9 r Geldſtrafe von 598 646 Mark und der Spediteur

m zu einer Geldſtrafe von 326 798 Mark verurteilt.
n Selbſtmord auf den Schienen. Am Sonntag warf ſich vor
er den aus Leipzig kommenden D-Zug ein der Arbeiterklaſfe
er angehörender Mann. Nach Halten des Zuges konnte er
t nur mit total zertrümmertem Schädel als Leiche hervor-
hr gezogen werden. Ausweispapiere oder irgendwelche andere

zeigen die auf ſeine Identität ſchließen laſſen, wurden
I nicht gefunden. Man vermutet, daß er aus Könnernl ſtammt.a 7
er Lauchſtädt. Vorführung einer Motorſpritze.Eine auswärtige Firma hatte eine Motorfeuerſpritze nach
rt hier entſandt, um deren Leiſtungsfähigkeit vorzuführen. Die
ſe Spritze wurde am Schloßteich aufgeſtellt. Es wurden zu
er leicher Zeit 5 Waſſerſchläuche angeſchloſſen. Die gewaltige
e totorkraft trieb das Waſſer etwa 30 Meter hoch.

s z Aus dem Reiche
e Aus der Reichshauptſtadt.

kin politiſcher Mord in Berlin.
en Kurfürſtendamm in Berlin wurde Sonntag nachmittag
e Trupp Angehöriger des Stahlhelms von einigen Reichs

n merleuten durch Zurufe beläſtigt. Ein unbeteiligter Paſ
e i Sag zugunſten der Reichsbannerleuten Slniſchte, gab im Verlauf der Auseinanderſetzung auf die

ahlhelmleute zwei Schüffe ab; einer der Schnſſe tötete

ndbewegung und Jugendfürſorge. Jugendbewegung u.
rſorge ſcheinen im großem Gegenſatz zueinander zu

bewegung geht von der Jugend ſelbſt aus
agen. Jugendfürſorge iſt dereſahrdeten und verwahrloſten

ugend
ig und

F Erwachſener darſtellt. Durch die Jugendbewegung
ling ſchon mehrfa chdas Beſtreben, ſich um jüngere Jugend-

für Unterhaltung von Kindern durch oVlkstänze und
ater zu ſorgen. Es ſcheint ſich das meiſte im Sande ver

Trotzdem muß dieſer Gedanke aufrecht
denn die Jugendbewegung würde einen

rvorragenden Jnhalt und eine praktiſche Bedeutung be
Fürſorgezög-

te. Es iſt in dieſer Beziehung ſchon
olkswohlfahrt

ird uns geſchildert, wei ein Turnverein mit einer Fürſorge-
jehungsanſtalt zuſammengearbeitet hat, Die m

ozialer
ndarbeit ſpiegelt ſich in der Beſtimmung des Reichs-

ugendsamt-
ugendpflege

und der Jugendbewegung herangezogen werden ſollen. Es iſt
qut, da dieſer Gedanke nun auch geſetzlich verankert iſt.
Die Jugendvereine werden nun zeigen müſſen, was ſie auf

Der Täter flüchtete in ein bereitſtehendes Automobil und
gab auf ſeine Verfolger noch einen Schuß ab, durch den der
Schriftſteller Werner Tautſchold am Kopfe verletzt wurde.
Der Täter, ein gewiſſer Rudolf Schnapp aus der Dörn-
bergſtraße, ſtellte ſich dann der Polizei. Er behauptet, in
der Notwehr gehandelt zu haben.

Blutiger Keichsbannerigg in Chemnit, x

Chemnitz, 10. Auguſt. Beim Chemnitzer Reichsbannertag
am Sonntag kam es zu ſchweren Ausſchreitungen.
Der Polizeibericht beſagt darüber: „Aus Anlaß des repub-
likaniſchen Tages kam es zwiſchen Angehörigen verſchiedener
Parteien zu zahlreichen Schlägereien, wobei eine Anzahl Per-ſonen teils wer teils leicht verletzt wurde. Einige durch
Meſſerſtiche und Stockhiebe Schwerverletzte mußten nach dem
Krankenhaus gebracht werden.“ Wie der Polizeibericht weiter
beſagt, wurde in der Nacht zum Sonntag auf der Ziethen-
ſtraße ein hier zu Beſuch weilender R Jureh Lehr Royt
durch unbekannte Täter überfallen und durch ſechs Kopf-
wunden ſchwer verletzt.

Weiter wurden am Sonntagabend zwei 17jährige Mit-
glieder des Chriſtlichen Vereins junger Män-
ner auf der Louis-Hermsdorf-Straße von einigen Männern
zu Boden geworfen und in roheſter Weiſe mit Stöcken b-
arbeitet. Einem der jungen Leute gelang es, zu entkommen,
der andere blieb blutüberſtrösmt liegen. Gleichzeitig kam
von der Rochlitzer Straße ein Zug von 400 kommuniſti-
ſchen Frontkämpfern, die die Straße verſperrten
und rückfichtslos auf Vorübergehende einhieben.

Aber auch die Reichsbannerleute haben alles getan,
um
zu So wurden einige Angehörige des Wiking—
Bundes auf dem Friedrichplatz von Reichsbannerleuten an-
gehalten, und bald entſpann ſich eine blutige Schlä-
gerei, in deren Verlauf drei Angehörige des Wiking-
Bundes beträchtlich verletzt wurden. Zwei von ihnen er
hielten mehrere Stiche, ein Dritter eine ſchwere Kopfver
letzung. Am Markt und auf dem Johannisplatz
ſuchte ein Trupp des Reichsbanners ebenfalls Händel mit
Straßenpaſſanten, die ſchließlich am Johannisplatz zu einer
Schlägerei ausarteten. Auch am Bernsbachplatz kam es
zu einem Zuſammenſtoß mit Reichsbannerleuten. Auch in
der Nacht zum Montag kam es an verſchiedenen Stellen der
Stadt zu Schlägereien. Vielfach gingen Reichsbannerleute und
rote kommuniſtiſche Frontkämpfer aufeinander los. Am Bahn-
hof wurden Paſſanten von Reichsbannerleuten

auſ hinter den kommuniſtiſchen Brüdern zurückſtehen!
müſſen.

Garten herabgelaſſen. Das Seil, beſtehend aus zuſammen
geknüpften Gardinen, hing bei der Beſichtigung des Tat-
ortes noch an der Oſtfront des Hauſes zum Fenſter hinaus.
Die Wirtſchafterin, ein Fräulein Neumann iſt von der
Kriminalpolizei nach ihrer Vernehmung im Polizeigefängnis
untergebracht worden. Bewohner der Villenkolonie führen
ger an Profeſſor Roſen auf Erbſchleicherei
zurück.

Thale. Der unſelige Flitzbogenpfeil. Mehrere
Knaben ſpielten mit einem Flitzbogen in den Straßen der
Oberſtadt. Der elfjährige Sohn Emil des Eiſenbahnſekretärs
Heſſé hielt eine Scheibe, auf die der elfjährige Kurt
Mund zielte. Da dem Heſſe das Zielen zu lange dauerte,
fenkte er plötzlich die Scheibe. Jm gleichen Augenblick ſchoß
der Schütze ſeinen Pfeil ab, der an der Spitze mit einer
Nadel verſehen war und dem Heſſe ins linke Auge
drang. Es beſteht wenig Hoffnung, das. Auge zu erhalten

Halberſtadt. Jn einer Höhle verirrt. Drei hieſige
Schüler hatten der „Langen Höhle“ einen Beſuch abgeſtattet.
Da die Knaben jedoch bis zum ſpäten Abend nicht aus
dem Labyrinth zurückgekehrt waren, wurde Schupo alar-
miert, die ſich auf die Suche nach den Vermißten machten.
Um nicht ſelber zu verirren, hatten ſie ſich ein Seil am
Höhleneingang befeſtigt. Es gelang ihnen nach längerem
Suchen, die Schüler zu bergen.

Halberſtadt. Tödlicher Jagdunfall. Der als Saat-
gutzüchter weitbekannte Amtsrat Dieckmann, Pächter der
braunſchweigiſchen Domänen Heimburg und Michaelſtein, Vor-
ſitzender der braunſchweigiſchen Landwirtſchaftskammer, erlitt
auf der Jagd dadurch einen tödlichen Unfall, daß der Jagd-
ſtuhl umſtürzte und ſich das Gewehr entlud. Die Kugel ging
ihm durch den Kopf.

Halberſtadt, 10. Auguſt. Auf der völkiſchen Kundgebung
in Halberſtadt ſollte Adolf Hitler ſprechen. Jn letzter
Stunde traf jedoch vom Oberpräſidenten Hörſing die
Mitteilung ein, daß Hitler nicht reden dürfe. Nachdem in
der Verſammlung Oberſtleutnant Ahlemann in einer
Anſprache den Weg gewieſen hatte, wie nach Anſicht der
Deutſchvölkiſchen das deutſche Volk wieder hochkommen könnte,
ſprach Reichstagsabgeordneter Straſſer-Landeshut gegen
Parlamentarismus und Korruption. Während dieſes Vor-
trages traf Hitler, von der Menge lebhaft begrüßt,
ein.

Helbra. Die Leiche im Haferfeld. Hier wurde von
Erntearbeitern beim Mähen eines Haferfeldes die ſchon
ſtark verweſte Leiche eines jungen Mädchens gefunden. Es
handelt ſich um die ſeinerzeit vermißte Klara Ette ausgeſchlagen

bie hermannsfeier in Betmoild,
Detmold, 10. Auguſt.

Verbände anläßlich der Hermannsdenkmal-
ſtaltete fich zu einer überwältigenden
deutſche Art und deutſches Weſen. Am Sonntag morgen
brachten zehn Sonderzüge aus allen Teilen des Reiches
immer neue Scharen des Jungdeutſchen Ordens, des Stahl-
helms, der Nationalſozialiſten und Anhänger vieler anderer
nationaler Verbände. Am Vormittag verſammelten ſich etwa
20 000 evangeliſche Anhänger der Vaterländiſchen Ver-
bände auf einem großen Feld vor dem Rittergut Johanetten-
tal zum Feldgottesdienſt. Generalſuperintendent Weſſel
hielt die Feſtrede. Die katholiſchen Anhänger der Vater
ländiſchen Verbände hielten ihren Feſtgottendienſt im Fal-
kenkrug ab. Dann zogen die vaterländiſchen Vereine
zum Ehrenfriedhof, um an den Gräbern der Gefallener
Kränze niederzulegen, wobei auch der Weſeropfer der Reichs
wehr gedacht wurde. Nach der Heldenehrung, während der
fämtliche Kirchenglocken der Stadt läuteten, folgte der groß-
artige Feſtzug durch die prachtvoll ausgeſchmückte Stadt.
Der Vorbeimarſch dauerte etwa 11 Stunde. Der Hoch
meiſter des Jungdeutſchen Ordens nahm die Parade ab.
463 Banner mit ihren Gefolgſchaften aus allen Teilen
des Reiches bewegten ſich im Feſtzug, dem von den Zu-
fſchauern, die etwa 25000 Teilnehmer zählten, begeiſterte
Kundgebungen dargebracht wurden.
Nach der Mittagspauſe zogen die Teilnehmer

Kundgebung zum Denkmal. Dort hielt General Salz-
mann die Feſtrede. Beſonders begrüßte er die Brüder
aus dem Rheinland und dem befreiten Ruhrgebiet. Mit
einem feierlichen Treubekenntnis ſchloß die gewaltige Kund-
gebung. Nach dem Abzuge des Jungdeutſchen Ordens mar-

Kundgebung für

zu einer

Das Hauptfeſt der vaterländiſchen
Jubiläumsfeier ge

Utena infolge e

Helbra. Die Vermutung eines Verbrechens liegt nahe.
Gotha. Die Ferienreiſe im Handwagen. Eine

originelle Ferienreiſe unternimmt gegenwärtig ein hieſiger
Oberlehrer. Von ſeinen acht Kindern hat er fünf auf den

Handwagen geladen und iſt damit losgezogen. Die Fuhre ging
über Erfurt Weimar Jena und berührte dieſer Tage
Pößnek. Dann gings über Saalfeld Probſtzella ins Bah
riſche. Die originelle Fuhre, die wahrſcheinlich „ohne Kon-
kurrenz“ erfolgt, begegnet natürlich allenthalben Jntereſſe.

Leipzig. Schwerer Unfall. Am aereignete ſich hier ein ſchwerer Unfall. Der Führer eines
Wagens der Straßenbahnlinie 5 wollte am Führerſtand
Strom einſchalten und bekam plötzlich einen elektriſchen
Schlag. Er blieb an der Kurbel mit beiden Händen hängen.
Der Schaffner konnte ihn erſt nach Abziehen der Leitungs-
ſtange befreien. Auf eigenen Wunſch wurde der Verletzte
ins Jnnere des Wagens geſetzt und nach ſeiner Wohnung

Sonntagvormittag

gefahren. Beim Verlaſſen des Wagens brach er aber zu
ſammen. Nunmehr wurde der Bedauernswerte ſofort nach
dem Krankenhauſe gebracht.

Kus aller Welt.
Sechs Tote bei einem Bootsunglück.

11. Auguſt. Auf dem Stringer See kenterte bei
ines Windſtoßes ein Boot mit acht vom Kirch

Zwei Perſonen konnten ge-

Kowno,

gang heimkeherenden Jnſaſſen.
rettet werden, die übrigen ſind ertrunken.

Drei Touriſten tödlich verunglückt.
Warſchau, 11. Auguſt. Jm Tatragebirge wurden auf

tſchechoſlowakiſcher Seite die Leichen dreier Touriſten aufge
funden, die wahrſcheinlich dem Orkan, der vor einigen Tagen
im Tatragebirge wütete, zum Opfer gefallen ſind. Jn dem

ſchierte der Stahlhelm auf. Fanfarenmärſche begleiteten die
wehenden Kriegsflaggen. General Bernhardi-Detmold
entbot den Gäſten die kameradſchaftliche n Grüße. Die
Feſtrede hielt Reichstagsabgeordneter Treviranus. Be-
ſonders begrüßte der Redner eine Abordnung aus Straß-
burg im Elſaß, die von der Verſammlung mit lebhaften
Heil begrüßt wurden. Mit dem Deutſchlandlied erreichte
die eindrucksvolle Feier ihr Ende. Jn den Abendſtunden
fanden an verſchiedenen Stellen der Stadt Abſchiedsfeiern
ſtatt. Die Sonderzüge brachten in der 9. Abendſtunde etwa
neuntauſend Teilnehmer wieder in ihre Heimat zurück. Die
Kundgebung iſt ohne Unfall und Störung verlaufen. Der
Tag war ein verheißungsvoller Auftakt zu dem Haupt-
tag der Jubiläumsfeier, dem 16. Auguſt, zu dem die Stadt
ihre Vorarbeiten vollendet hat.

7

Neue Verhaftungen in der Dresdener Krematoriumsaffäre.
Dresden, 11. Auguſt. Jm Zuſammenhang mit den Vor-

kommniſſen in der Dresdener Städtiſchen Feuerbeſtattung iſt
der Goldaufkäufer Karl Drillich in Unterſuchungshaft
genommen worden.

In voller Fahrt gegen einen Telegraphenmaſt.
Düſſeldorf, 11. Auguſt. Auf der Landſtraße zwiſchen

Nieder und r im Regierungsbezirk Düſſeldorf iſt
ein mit vier Perſonen beſetztes Auto gegen einen Tele-
graphenmaſt gefahren, ſo daß das Auto vollſtändig zer-
trümmert wurde. Die Tochter des Autobeſitzers, ein junges
Mädchen, war ſofort tot. Ein anderes junges Mädchen er
litt mehrere Arm- und Beinbrüche. Der Fahrer wurde eben
falls tödlich verletzt. Der vierte Jnſaſſe kam mit leichteren
Verletzungen davon.

Zwei Typhusopfer in Hanau.
Hanau, 10. Auguſt. Die Typhusſeuche in

dich ſeit geſtern weiter verſchärft. Die Zah u hatder Er-

Genoſſenſchaftsmolkerei mußte geſchloſſen werden, weil zwei
ihrer Angeſtellten als typhusverdächtig erkrankt ſind.

einen der Toten wurde der Oberſtaatsanwalt K aſzniea
aus Warſchau erkannt, in dem anderen ſein 17fjähriger
Sohn. Die Perſonalien der dritten Leiche ſind noch nicht er-
mittelt.

Exploſion
London, 11.

(Northumberland) ereignete ſich eine
5 Bergleute getötet wurden.
Bergleute erlitten Brandwunden.

Lachend in den Tod. Die 18 jährige Friederike Kon
rath in Hrobſchitz bei Brüx zeigte ihrem zu Beſuch weilenden
Geliebten einen Armeerevolver, den ihr Vater während
des Umſturzes von einem Soldaten gekauft hatte. Das
Mädchen richtete die Waffe, die ſie für ungeladen hielt,
gegen ihre Schläfe und fragte ihren Geliebten, ob ſie los
drücken ſollte. Dieſer warnte ſie, da man mit dem Re-
volver grundſätzlich nicht ſpielen ſolle. Darauf erwiderte
das Mädchen lachend, daß ſie das Leben ſatt habe und
drückte ab. Eine Kugel durchdrang ihren Kopf und führte den
ſofortigen Tod der Konrath herbei.

Eine furchtbare Tragödie. Bei Bernau in Böhmen
wurde im vorigen Jahre der Fleiſchhauer Ferdinand Mally
von den 27jährigen Zeichner Chocholons erſtochen, weil
dieſer von jenem bei einer Zuſammenkunft mit ſeiner Frau
ertappt worden war. Der Zeichner wurde zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt. Dieſer Tage wurde er nach Verbüßung
ſeiner Strafe freigelaſſen. Er begab ſich zu der Gattin des
erſtochenen Mally. Dort geriet er mit deren Sohn in einen
Streit, in deſſen Verlaufe er auf den 17jährigen Jungen
ſchoß. Trotzdem dieſer ſchwer verwundet wurde, ergriff er

engliſchen Kohlengrube.
Bergwerk in Wallfend

Exploſion, durch die
Eine Reihe weiterer

einer
Jn einem

in

Auguſt.

eine Hacke und ſchlug damit den Liebhaber ſeiner
Mutter und dieſe ſelbſt tot.

Attentat auf einen lettiſchen Zug. Auf den Eiſenbahn-
zu der Linie Mitau-Dünaburg wurde in der Nähe
der lettiſchen Grenze eine Attentat verübt. Der Maſchiniſt
konnte das Hindernis auf den Schienen noch ſo rechtzeitig

daß er den Zug etwas abbremſen konnte. Eskrankten iſt auf über 40 geſtiegen. Heute ſind die erſten Leeiſen r S Tender und Wagen. Die
beiden Todesopfer der Seuche zu verzeichnen. Die Hanauer Kinie iſt zum Teil zerſtört. Ueber den Perſonen und

Sachſchaden war noch keine Nachricht zu erhalten.
Blutiger Kampf mit Schmugglern in Eſtland. ZwiſchenSenſationeller Doppelmord.

10. Auguſt. Der Bruder des
einer Abteilung der eſtniſchen Grenzwache und einer Schmugg-

Breslau, ehemaligen lerbande fand in der Nähe der Hauptſtadt Reval eindeutſchen Reichsminiſters der 60 jährige Breslauer Univer blutiger Kampf ſtatt, bei dem die Schmuggler Sieger
e Roſen wurde in ſeiner Villa im Guts- blieben. Die an der Küſte gelandeten Schmuggler hattenbezirk Biſchofswald ermordet aufgefunden. Roſen lag in größere Spiritusvorräte in einer Heufuhre verſteckt und

wollten damit nach Reval fahren. Da der Wagen den Grenz-
wächtern verdächtig erſchien, wurde er angehalten und durch
ſucht, wobei der Spiritus entdeckt wurde. Die Schmuggler

riffen darauf zu den Waffen und verwunbeten mehrere derFregwachter, ſo daß dieſe auf eine Verfolgung der Schmugg-

ſeiner Parterrewohnung. Seinen Untermieter, einen Schuh-
macher Stock fand man erſchlagen im erſten Stockwerk. Beim
Eintreffen der Mordkommiſſion kam die langjährige Wirt-
ſchafterin verſtört aus dem Kaninchenſtall. Sie erklärte, ſie
wollte ſich vor Einbrechern ſchützen und habe ſich ausvas 16 Jahre alte Mitglied des Frontbanners, Werner Dölle.
ihrem in der erſten Etage befindlichen Zimmer in den ler verzichten mußten, die ſämtlich entkamen.
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Mufſſolinis Tochter als Lebensretterin. Die 15 jährige
Tochter des Miniſterpräſidenten Muſſolini rettete ein anderes
Mädchen vom Tode des Ertrinkens, indem ſie es aus dem
heftig wogenden Meere ſchwimmend herausholte.

Am Altar erſtochen. Jn einem Dorf in der Nähe von
Neapel wurde der Prieſter Emanuel von einem jungen
Mädchen während des Gottesdienſtes am Altar er-
ſto chen.

Ein Geſetz gegen das Fluchen. Floyenz iſt auf dem
Wege guter bürgerlicher Sitten vorangegangen, indem es
ein Geſetz ſchuf, das in Florenz und Umgebung das Fluchen
verbietet. Wer nunmehr ſeinem gepreßten Herzen durch ein
kräftiges Donnerwetter Luft macht, wird verurteilt, hundert
Lire Geldſtrafe zu bezahlen. Durch die Verordnung werdenauch läſternde und vbſrbne Reden verboten.

Der Eifelturm und das ſchöne Mädchen. Die junge ame-
rikaniſche Tänzerin Gruſilla Taggart will einen Re-
kord aufſtellen, indem ſie den Eifelturm von außen
erklettert. Sie macht täglich Verſuche und iſt ſchon ziemlich
a hinaufgekommen, natürlich, während ſie gekurbelt wird:;
onſt hätte dieſes verrückte Unternehmen ja keinen Zweck.“

Man fragte den Wächter des Eifffelturms, wie hoch Fräu-
lein Taggart bisher gekommen ſei. „Zum Glück nicht ſehr
hen ſagte der brave Mann, „wir konnten immer noch
ehen, daß dieſes Mädchen ſehr ſchön gebaut iſt.“

Asgebrochene Raubtiere. Jn der in der Nähe von
Madrid gelegenen Stadt Cintra ſind in der letzten Zeit
wiederholt Rinder, Ziegen und insbeſondere Kleinvieh, oft
in größeren Megen, zerriſſen aufgefunden worden, ohne daß
man bisher den Urheber der Vernichtung hätte entdecken
können. Wie jetzt bekannt wird, ſind aus einem Tiertrans-
port, der kürzlich auf dem Wege nach Hamburg den Liſſa-
boner Hafen paſſiert hat, mehrere Tiger und Panther ſowie
gleichfalls einige junge Löwen ausgebrochen, die man nun
in der Umgebung von Cintra vermutet. Dieſe Annahme wird
insbeſondere dadurch verſtärkt, daß auch in einer Vorſtadt
von Badajoz kürzlich Wölfe geſehen worden.

Eine Kataſtrophe im Förderkorb. Jn einer Grube
in Linars (Spanien) fuhren elf Bergarbeiter in einem

örderkorbe zu Tal, wobei ſie mehrere Pakete Schieß-
aumwolle und Dynamitpatronen mit ſich führten.

Aus bisher unaufgeklärter Urſache geriet die Schießbaumwolle
in Brand, ohne daß es den Bergarbeitern gelang, den Brand
zu löſchen. Als der Förderkorb in der Schachtöffnung an
kam, waren die elf Bergarbeiter in Flammen gehüllt. Jhre
Kleider hatten bereits Feuer gefangen. Trotzdem gelang
es ihnen, in ein naheliegendes Waſſerreſervoir zu ſpringen
und die Flammen zu löſchen. Jn dieſem Augenblick explo
dierten die Dynamitpatronen, vhne außer Materialſchaden
irgendwelches Unheil anzurichten. Die elf Bergarbeiter, die
ziemlich ſchwere Verletzungen davongetragen haben, mußten
ins Hoſpital gebracht werden.

Ein Zirkusdirektor von einem Tiger zerfleiſcht. Jn Neu
ſatz ereignete ſich bei einem Gaſtſpiel des Wanderzirkus
Kludſky ein ſchwerer Unglücksfall. Bei der Vorführung von
Wer Königstigern ſtürzte ſich plötzlich eine der Beſtien auf

n Direktor. Verſuche, das Tier von ſeinem Opfer zu ver
ſcheuchen, waren zunächſt erfolglos. Des Publikums bemäch-
tigte ſich eine ungeheure Erregung. Erſt als mehrere Wär er
die vergitterte Manege betraten, ließ der Tiger von ſeinen
ſahen ab. Die Verletzungen des Direktors ſind lebensge-

r ich. e
Bisher 14 Tote in Ravenna. Die Aufräumungsarbeiten

in der in die Luft geflogenen Pulverfabrik bei Ravenna
haben weitere Tote zutage gefördert. Jhre Zahl iſt
bisher auf vierzehn geſtiegen. An dem Aufkommen einer
ganzen Anzahl von Schwerverletzten wird aber von den
Aerzten gezweifelt, ſo daß auch dieſe Zahl noch nicht end-
gültig ſein dürfte.

Starkes Erdbeben auf der Jnſel Negrod. Aus Manila
wird gedrahtet, daß die Stadt Siaton auf der Jnſel
Negrod durch ein Erdbeben ſchwer beſchädigt wurde. Sechs
Häuſer ſind vollkommen zerſtört. Bisher ſind 15 Tote

gemeldet. aDer JZnhaber des Jagdweltrekords geſtorben. Dieſer
Tage ſtarb der Herzog von Ripon, der als der „Ueber-
nimrod“ bekannte Jnhabe des Jagdweltrekords.
von 40 Jahren hatte dieſer Jünger des Heiligen Hubertus
über 1000000 Stück Wild erlegt, und man erzählt ſich,
daß einſt an einem einzigen Tage nicht weniger als 900
Haſen von ihm geſchoſſen wurden.

Neue Diamantfelder in Tranusvaal. Wie aus Kapſtadt
gemeldet wird, ſind in der Nähe von Pretoria Trans
vaal) ſowie an mehreren Stellen des Orangefreiſtaates neue
Diamantfelder entdeckt worden.

Das Erdbeben in Mexiko. Wie ergänzend gemeldet
wird, ſtürzte bei dem Erdbeben in Mexiko ein im Bau befind-
liches Gebäude ein. Sechs Arbeiter wurden getötet
mehrere verwundet.

vikeratur,
Die Aufwertung von Hypotheken und anderen privaten

Forderungen. Von Max Bree, Bezirksreviſor. 192 S.,
Preis 3,80 Mk. Verlag: Dr. Hans Preiß, Berlin C. 19,
Gertraudenſtr. 18/19. Wohl kaum ein zweites Geſetz der
neueſten Zeit greift tiefer in das Leben jedes Einzelnen ein
als das Geſetz über die Aufwertung von Hypotheken und
anderen privaten Forderungen. Und wohl kaum ein zweites
Geſetz iſt ſo voll von Zweifelsfragen und Unklarheiten aller
Art. Umſomehr iſt das Buch von Bree zu begrüßen. Es ent
hält neben dem Geſetzestext leicht faßliche, durch Beiſpiele
verdeutlichte Erklärungen, 33 Muſter von Anmeldungen und
Anträgen, welche es jedem ermöglichen, in dem für ihn ſelbſt
War zutreffenden Fall ſeinen Antrag richtig zu formulieren
owie eine Ueberſichtstabelle aller Anmeldetermine. Vervoll-

ſtändigt wird das Werk durch eine Ueberſichtstafel über die
neuen Rangverhältniſſe der Hypotheken ſowie ein ausführ-
liches Wortverzeichnis. Das Werk iſt gedacht als Handbuch
für den praktiſchen Gebrauch bei Anmeldungen und Anträgen
für jedermann, der mit dem Aufwertungsgeſetz zu tun hat.
Man kann ſagen, daß die Fülle des Materials in Verbin-
dung mit der klaren und überſichtlichen Anordnung den
Zweck in der glücklichſten Weiſe erfüllt und deshalb jedem Jn-
tereſſierten zur Anſchaffung empfohlen werden kann.

Modefragen. Gut gekleidet zu ſein, iſt der Wunſch aller
Frauen und Mädchen! Das ſoeben zum billigen Preiſe von
1 Mark erſchienene Vobachs Moden-Album, Herbſt und
Winter 1925/1926 (Verlag W. Vobach K Co. G. m. b. H.
in Leipzig) bringt für einfache und auch elegante Zwecke
eine reiche Auswahl neuer Herbſt- und Winterkleider, zahl-
reiche Tanz- und Abendkleider ſowie Mäntel in der neuen,
unten weiteren Form. Kleidſame Jackenkleider, Pelzjacken
uſw. ebenſo Kleidung für den Winterſport ſind in aus-
giebiger Weiſe berückſichtigt. Dazu geſellen ſich noch Bluſen
und modiſche Kleinigkeiten in zahlreicher Ausführung ſowie
eine große Auswahl Kinderkleider und anzüge.
Modentafeln, ein Schnittmuſterbogen mit den wichtigſten
Schnitten ſowie einige gebrauchsfertige Aufbügelmuſter ver
vollſtändigen den reichen Jnhalt des zeitgemäß ausgeſtatteten
VobachAlbums, deſſen Anſchaffung wir unſeren Leſerinnen
beſtens empfehlen können.

Vier farbige

Jnnerhalb

Eigner Herd iſt Goldes wert. Praktiſche Familienhäuſer
auf dem Lande und in den Vororten ſchon von 3500 Gold-
mark an. Ein Wegweiſer für alle diejenigen, die auf dem
Lande und in den Vororten im eigenen Hauſe geſund und
billig wohnen wollen. Herausgegeben von Amtsbaumeiſter
a. D. M. Spindler mit 102 Seiten und 225 Abbildungen,
Preis 3, gebunden 4,50 Goldmark, 20 Pfg. Portoſpeſen.
Heimkultur-Verlagsgeſellſchaft G. m. b. H., Biebrich-Wies-
baden, Poſtſchließfach Nr. 7. Ein dankenswerter Ratgeber
die, die mit dem Gedanken umgehen, ſich ein eigenes
Heim zu errichten. Ein Fachmann zeigt hier, wie es den
Minderbemittelten möglich iſt, zinsfrei im eigenen
Hauſe zu wohnen, ja unter Umſtänden ſogar noch daraus
Gewinn zu erzielen, wie man im eigenen Heim zu einer
beſſeren Lebenshaltung kommt und eine Familie geſund und
glücklich lebt. Dieſes Buch iſt ein wahrer deutſcher Ge-
danke und es wurden bereits 30 000 Exemplare verbreitet

lurnen, Ipiel ung 3port.

Wanderpreiſe oder Bauerpreijr.

Wer die für die Ruderer berechneten Wettfahrtausſchrei-
bungen der Regattaverbände oder Vereine oder auch nur
die für das größere Publikum beſtimmten Programme mit
einiger Aufmerkſamkeit durchlieſt, der wird bei den Preis-
bezeichnungen für die einzelnen Rennen leicht mehrere
Gruppen unterſcheiden können, die ſich nach verſchiedenen
Geſichtspunkten ordnen und charakteriſieren laſſen. Der eine
Geſichtspunkt iſt der nach der Herkunft oder Entſtehung
des Preiſes. Man kann da unterſcheiden zwiſchen pflicht
mäßigen und freiwilligen Preisſtiftern. Zu den pflichtmäßigen
ſind zu rechnen die großen Ruderverbände, ſowie die pro-
vinziellen oder lokalen Regatta- Verbände und -Vereine,
denen es aus ideellen oder materiellen Gründen obliegt,
für möglichſt gute Beteiligung der Rennruderer an den von
ihnen veranſtalteten Regatten Sorge zu tragen. Sie haben
einerſeits die Pflicht, den Rennruderſport zu fördern und
ſind anderſeits auch aus pekuniären Gründen genötigt,
für einen guken Beſuch ihrer Regatten zu ſorgen, denn auch
der klingende Erfolg kommt in ſtetem Kreislauf wieder den
ideellen Zielen zugute. Die freiwilligen Preisſtifter rekru-
tieren ſich aus den geſellſchaftlich oder wirtſchaftlich über-
ragenden Privatkreiſen. Landesfürſten, an ihrer Spitze der
deutſche Kaiſer, Oberpräſidenten der einzelnen Provinzen
bekunden häufig ihr lebhaftes Jntereſſe für die Entwick-
lung des geſundheitfördernden Ruderſportes durch Stiftung
von wertvollen und deshalb viel umſtrittenen Preiſen. Aus
der anderen Gruppe ſind es reiche Privatleute, Großkauf-
leute, Zeitungs- und Zeitſchriften-Verleger, die namentlich
in den letzten Jahren, z. T. auch aus Gründen eigener Pro-
paganda, dem Rennruderſport äußerſt wertvolle Unterſtützung
angedeihen laſſen.

Aber neben dem Geſichtspunkt, der ſich aus der Herkunft
der Preiſe ergibt, ſpringt ein anderer noch deutlicher in
die Augen, das iſt die Beſtimmung des Preiſes, das ſind die
Bedingungen, unter denen er erkämpft werden kann. Hier
ſind es durchweg drei Arten von Preiſen, die unterſchieden
werden können, Ehrenpreiſe, Herausforderungspreiſe und
Wanderpreiſe. Mit „Ehrenpreis“ bezeichnet man die enigen,
die nach einmaligem Sieg ſofort in den dauernden Beſitz
des Siegers übergehen. „Herausforderungspreiſe“ können
erſt nach mehrmaligem Siege, zwei, drei, vier Jahre hinter-
einander oder auch ohne Reihenfolge, dauerndes Beiſitztum
werden, und „Wanderpreiſe“, die höchſte Klaſſe, können
nie endgültig gewonnen werden und bleiben ſtets nur auf
ein Jahr im Beſitz des jeweiligen Siegers. Eigenartig iſt es
nun, daß der Begriffsunterſchied zwiſchen Herausforderungs-
und Wanderpreis nicht nur vielen Ruderern, ſondern auch
manchen Regattavereinen durchaus nicht geläufig iſt. Noch
in dieſem Sommer konnte man in dem offiziellen Programm
eines Ruderverbandes ſieben oder acht Herausforde-
rungspreiſe als Wanderpreiſe bezeichnet finden. Demgegen-

über muß an der obigen Begriffsbeſtimmung durchaus feſt
gehalten werden, und es iſt dringend erforderlich, daß gerade
die offiziellen Stellen ſich in dieſer Beziehung von jedem
Irrtum freihalten.

Eine andere Frage iſt die, ob die in letzter Zeit zu
nehmende Häufung von Herausforderungs- und Wander-
preiſen wünſchenswert iſt. Verſtändlich ſind noch die Be-
ſtimmungen der Herausforderungspreiſe, ſie können, wenn
auch unter erſchwerenden Bedingungen, endgültig gewonnen
werden. Anders bei den Wanderpreiſen, die doch den höchſten
Rang einnehmen, da ſie faſt ausſchließlich für erſtklaſſige
Vierer- und Achter- Rennen in Frage kommen, ſie ſind
nie dauernd zu gewinnen und werden in dem Verluſtjahre
durch eine häufig nicht gerade wertvolle Erinnerungsgabe
erſetzt. Es iſt gewiß keinem Verein zu verdenken, wenn er
gerade für die Siege in erſtklaſſigen Rennen einen dauernden
wertvollen Preis in Händen zu haben wünſcht. Selbſt zuge-
geben, daß die Ausſchreibung von Wanderpreiſen einen
ökonomiſchen Hintergrund haben ſollte, der ja in der jetzigen
eldknappen Zeit eine nicht zu unterſchätzende Rolle ſpielt,
o wäre trotzdem die Umwandlung der zahlreichen Wander-

preiſe in Herausforderungspreiſe, wenn auch mit erſchwe-
renden Bedingungen, ernſtlich in Erwägung zu ziehen. Die
Geſchichte der beiden berühmteſten Herausforderungspreiſe
auf deutſchen Regattaplätzen, von denen der eine, der Ham-
burger Senatsachter, durch drei aufeinanderfolgende Siege
erſt nach achtunddreißigjährigem Kampfe, der ander, der Ber
liner Kaiſer-Vierer, bei gleichfalls achtunddreißigjährigem
Beſtehen, bis heute noch von keinem Club gewonnen werden
konnte, bietet hierfür lehrreiche Handhaben. So erſchwerende
Bedingungen wie bei dieſen beiden Preiſen, kommen in
der Praxis dem Begriff „Wanderpreis“, Zie man ſieht,
ſehr nahe. Aber dennoch beſteht die Hoffnung auf endgültigen
Gewinn und gerade dieſes Moment iſt es, das den ſtärkſten
Anreiz für den ſportlich kämpfenden Gegner bildet.

Berliner Vörſe vom 10. Auguſt.
Die Stimmung der Böürſe war angeregt. Die Tendenz

am Markt der chemiſchen Werte war von ſichtbarem Einfluß
auf die Geſamthaltung. Außerdem verwies man auf die
jetzt erfolgte Verabſchiedung der Steuergeſetze und die bevorhehenbe Erledigung der Zollvorlage. Nach den erſten Kurſen
ließ das Geſchäft aber ſtark nach bei gleichzeitiger merklicher
Abſchwächung.

Leipziger Vörſe vom 10. Auguſt.
Die Börſe eröffnete zum Beginn der neuen Woche zu-

nächſt in ziemlich freundlicher Stimmung. Die a
tätigkeit erfuhr eine vielfach recht bemerkenswerte Belebung.
Jm weiteren Verlaufe und bis zum Schluß des Verkehrs
machte ſich wieder Unſicherheit in ſtärkerem Grade bemerkbar,
die ſchließlich auch zu einer ganzen Reihe von Abſchwächungen
führte.

Vom Deviſenmarkt,
Am Deviſenmarkt überraſchten die verhältnismäßig hohen

Anforderungen von Dollarnoten, die man ſich
daraus erklärt, daß an den internationalen Plätzen Dollar-

noten zu ſpäterem Umtauſch gegen 3 loty angeſammewerden. r Zloty lag in den letzten Tagen, le a
unter Schwankungen durchweg ziemlich ruhig. Man bringt
das mit der polniſchen Maßnahme im Zuſammenhang, daß
jetzt die Ausfuhr von Zloty völkig verboten iſt.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20,377——20,429.
Newyork (1 Dollar) 4,195-—-4,205.
AmſterdamR. (100 Gulden) 168,79 169,21.
BrüſſelAntwerpen (100 Frank) 18,95-—-18,99.
Italien (100 Lire) 15,07 15, 11.
Kopenhagen (100 Kronen) 95,55——95,79.
Liſſabon (100 Escuto) 20,775-—20,825.
Paris (100 Frank) 19,62 19,66.
Prag (100 Kronen) 12,425 12,465.
Schweiz (100 Frank) 81,47——81,67.
Spanien (100 Peſetas) 60,47——60,63.
Stockholm (100 Kronen) 112,81-—-113,09.
Wien (100 Schilling) 59,04——59,18.

Berliner Produktenmarkt.
Am Getreidemarkte machte ſich vermehrtes Angebot inländiſcher Ware bemerkbar. Brotgetreide wurde We geringer

Unternehmungsluſt etwas billiger. Gerſte behauptete
vermehrten Angebots den Preisſtand. Auch Hafer war in
neuer Ware reichlicher offeriert, während Käufer ſich zurück
hielten. Mehl war ſehr ſtill. Jn Futterartikeln war das
Geſchäft ruhig.

Die amtlichen Produktenpreiſe.
Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg., ſorin Reichsmark: r ſonſt ver t a6.
Weizen, märk. 254—257, Sept. 265—264, Okt. 267—265,50;

Roggen, märk., neuer 187——193, Sept. 205 203, Okt. 209-206;
Futtergerſte 192--200; Hafer, märk. 219--227, Sept. 192,
Okt. 201-—200; Mais 213--216; Weizenmehl 33,25—35,26; Rog
genmehl 27—-29; Weizenkleie 14; Roggenkleie 13,75; Raps
355--360; Viktorigerbſen 27.-34; Kl. Speiſeerbſen 25—27;
Futtererbſeen 23-25; Peluſchken 23—25; Wicken 26 28;
Lupinen, blaue 12,50--14,50; Lupinen, gelbe 15—16,50; Raps

e r n w i Trockenſchnitzel 12,20is 12,50; Zuckerſchnitzel 22,40—22,60; Torfmeltoffelflocken 2640 ſeneraſſe to. Kar
Notenkurſe.

Polen 75,38--76,15; Oeſterreicher 59,11—59,41;
81,55——81,95; Italiener 15,18—15,22.

Berliner Metallpreiſe.

Schweizer

Elektrolytkupfer 139,50, Rohzink 73-—-74, Plattenzink 6566, Bankazinn 235--240, Nickel, rein So e ilber, c
900f. 95,5——96,5.

J

Effektenkurſe.
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

Berliner Vörſfe vom 10. Auguſt 1925.*)
Anleihen Brauereien Lahmeyer Co. 69,Dollar Schätze 34 55 Engelhardt Brauer. 14,5 Leopold grube (140) 56.

kl. Gpoldanleihe 100, Schulth. Patzenhof. 19 Linde Eismaſch, 112.
gr. 90 25 Leipzig Riebeck 74, SLüneb. Wachs. (100) 84,755 Dt. Reichsanl. 619 Magdeburger Gas 57,4 dto. 0,30 Induftrie Aktien Bergw.-Geſ. 55,ßdto. 24 Mansfelder Bergw. 67,88 dto. 9.50 Aachener Spinnerei 9,2 Marienh. Kotzenan 31.75

Preuß. Conſols 5,22 Aceumulatoren 03,5 Maſch. Baum 50,2
33/, dto. 0,25 Agfa 1:7. Buckan 68.53 dto. 9,24 Allg. Berl. Omnibus 48, Mix u. Geneſt (100) 72,
Sächſ. land. Pföbr. 6,75 A. E. G. 96, MNReckarf. Fahrzeug 73,
Weining. Hyp. 1/17 Ammendorf Papier j2,5 Niederſchl. Elektrig.
Prß. Bodkrd. 3-9 9,85 Anhalter Kohlen 5,6 SOberſchl. Eiſen. Bed. 39,
Oeſtr. Gold 10./18 40 75 Aſchaffenburg. Pap. 84,6 (Orenftein Koppel 52.87

Ungar. Gold 7/19 8,120 Bad. Anilin (120) 20,26 (Oftwerke 105,Ungar. Kr. R. 6 9,65 Baroper Walzwerke (0,75 Panzer 8
s Neckar A, G. 21 6325 Bedburger Wolle 60, Phönix Bergban 66,5
Rhein Main Donau 54.50 Bochum Guß 60,75 Braunkohle 30.,Schl. Holſt. El v. 21 80,650 Buſch opt. Jnduftr. S Reichelt Metall 56,
43, A. E. G. 8 0,73 Charlottenb. Waſſer 66, Rhein Weſtf. El. B. 95
Bad. Anilin v. 19 5,8i Chem. Heyden 5s4,1 Gebr. Ritter 162,
Höchſter Farben 19 4,41 (Chem. Jnd Helſenk. 506. Rombach Hütte

Deſſauer Has 76,8 Roſitzer Zucker
An Ditſch. Drdöl 75,25 RütgerswerketRrien W 69,26 Sächſ. Webfſftühle 87.75ileuburger Cattun 96,5 Sarrotti Chok. (20) 62Schiſfahrts Aktien Elberfelder Farben 667 Schieß Maſch. (600)

g Amerika 47,5 Eſchweiler Bergw. j19,40 Schuckert Co. 54,5anſa Dumpf. 73, Fahlberg Liſt s2, Schulz jun. (209) 78,5
Rordd. Lloyd Akt. 47. Frauftädter Zucker 84, SiegenSolinger 39 5
Verein. Elbeſchiff. Gelſenk. Bergwerk

Genthiner Zucker
Geſ. f. el. Unter. (100) (03,76

a r 89,Görlitzer Waggon

Simonius Zelluloſe
Steingut Colditz
Stinnes Riebeck 74 9
Tecklbg. Schiff 8,
Tempelhoferfeld 32,
Thüringer Zucker 35,6

Bank Aktien

Bank elektr. Werte 2 765
Bank f. Brauind. 61.5 amb. El. Wk. (100)
Berl, Hand. G. (100) 27,6 arpener Bergwerk Union chem. Prod 12,2
Com. u. Priv. Bk. 94, irſch Kupfer (150) 94,25 VarzinerPapier(80) 64,
Darmf. u. Nat. Vank [i3,26 Höchſter Farben 116,25 Ber. Kohle Borng 19.5
Deutſche Bank (60) 114,5 lſe Bergbau 86,5 Wandererwerke 118,5Disk. Com. Ant. (40) 108,6 üdel Co. 54,75 Wegel. Hüb. (290) 68,
Dresdner Bank 190, Kahla Porzellan 60, Werſch. Weiß. Brk. 126,

alle Bankverein 85, Kirchner Co. 20,6 Weſteregeln Alkali 20, 25
eipzigerCred. Anſt. 81,12 Koehlmann Stärke 87. Wolf Maſch. Vuchk. S

Reichsbank Anteile 124,756 Köln Rottweil 78.75 Wotanwerke
Sächſiſche Bank Körbisdorf. Zucker 13, eitz. Maſch. A. (100) 16,Wien. Bkv. (M p. St) 5,5 Kraftwerk Thüring. 94, wickau. Maſch. (20) 67.

Berliner Freiverkehr vom 10. Auguſt 1925.
Kali Krügersh. 96 98 Becker-Kohle Ruß A. E. G. S
Wittekind E Brown Boveri 5 Schebera SApi Z Chem. Zeitz Jul. Sichel 22 23Dtſch. Petrol. 67— 66 Gummi Elbe StoewerAuto SDiam. Shares, 19 20* Hagen Rötteln Straulaner Glas
Nationalfilm z 64 Winkelh. Cogn.UfaFilm 58,650 56, Manoli 0,250

Leipziger Börſe vom 10. Auguſt 1925.
Altenburg. Landkr. Hetzer Weimar Raumann- Brauerei
Buſch Waggon BVrz. 49,5 upfeld, Ludw, 69,75 Paradiesb. Steiner l ib,
Chromo Najork(20) 65, zäſtner, Tarl Pittier Wer zeug i 355,
Cröllwiger Papier 12,50 Kirchner Co. 21,5 Riquet Co. (20) 84 26
Dermatoid Wk. (20) 57, Körbisdorfer Zuch, (i2, Schub. &Salzer(100) 115
Etzond Kießling 76 Kriebſch Mühle 59, Stöhr, Kammgarn 25 6
Falkenſt. Gardinen 65, Landkr. Leipzig 58,625 Thür. Wollgſp, (100) 66

Tränk. Würk. (100 73.
Ullersdorf. W. (200) 46 5
Wotanwerke 9, 25
Zittau Mech. Web. 68.

BGnüchtel. S Email 756,5
Groß, Kunſtanſtalt 38,

all. Pfännerſch.
artmaun S. Maſch

Leipziger Freiverkehr vom 10. Auguſt 1925.
Altenburg Glash. S Ley, Ariſtadt 46 Samſonia
Bauchwitz Pſcherer 03 Metallw Borsdorff Seidel Naumann 69
Buſch Wagg.(p. St.) 13. Nordd. Gem. 500 53, Thür. Zuck-Walſch

Leipzig Riebeck B. 78,
Buchb. Fritzſche 61,5
Piano Zimm. 8,75

Lindner Gottfr.(200) 52

Dähne Max 9. 12 Nordd. Gem. 1000 Weidaer Jutte 136,
Eſcher Bernh. 65,2 Partkhotel Leipzig 8, WollhaarHainichen 86

Co. 44,9 Reform Motoren 20,
arnatzki Rhein.-Heſſ. Treibr.
ſer t hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende

Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.

Halleſche Börſe vom 11. Auguſt 1925.
Bank u. Verſich Akt. Werſchen Weißenfels 128, Heckert Glas

BruckdorfNietleb. Hidebrand Mühe 42,
r IndußſtrrieAhktien. See Jude Sa t. u. echſ. h Mccdcttz s Jew. u. Handelsb. 0,12 Ammendorf Vapier 112, Schmiedeb.62

Landkredit- Bank 97Cröllw. Papierf. KatheKörbisdorf. Zuck.
Kyffhäuſerhütte
Gottir, Lindner 6378
Schrapl. Kalkw. 33,
Wegelin u, Hübner kö
Jeiger Maſchinenf.

Cönnerer Malzf. 89.
Eilenb. Katt.-Manuf. 96,
Eiſenwerk Brünner 49,
Zimmermann Co. 24,50
do. Vorz.- Akt. S

örb. Bankverein 309,
dung Feuerverſ. S

Bergw.-Akt. u. Kuxe.

Halle Pfännerſch. Glauziger Zuckerf. Eerraff. HallPrehl. Braunk. 86. Halleſche Maſchinenf. Zuckerraff. Halle gAiedechk Aontan 14,- unehren 4- Sanf Jmport 62,0
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